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Dschungelfieber
Am Samstag feiert die Kleine Bühne Schaffhausen mit dem «Dschungelbuch» 

Premiere im Stadttheater. Rund 40 Laiendarsteller, darunter jede Menge Kinder, 

haben sich seit April auf diesen Tag vorbereitet. Regisseur Ruedi Widtmann hat 

sich bei der Inszenierung weitgehend an die Musicalversion von Christian Beck 

und Konstantin Wecker gehalten, dem Urwald mit neuen Figuren wie den 

Erdmännchen und den Ameisen aber zusätzliches Leben eingehaucht. Dem 

Publikum wird es bestimmt gefallen. Seite 29

17 Der Job des St. Niko-

laus als Berufung: Ruedi 

Lichtin freut sich jedes Jahr 

auf den grossen Auftritt.

12 Frank Rühli stammt 

aus dem Reiat und ist in der 

ganzen Welt bekannt: Als 

Mumienexperte. 

3 Ein Minarett-Verbot löst 

keine Probleme und stösst 

viele vor den Kopf. Ein 

Analyseversuch.
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Die Neuhauser Band «Rathole» feiert 

ihr zehnjähriges Bestehen und hat 

zugleich eine neue CD am Start.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Zum Glück habe ich auf das Ergebnis der Regie-
rungsratsersatzwahl keine Wetten abgeschlos-
sen; ich hätte sie verloren. Aufgrund des Zwistes 
im bürgerlichen Lager hatte ich einen zweiten 
Wahlgang erwartet. An diesen zweiten Wahl-
gang glaubte auch die offizielle Schaffhauser 
SVP, allen voran ihr Präsident Werner Bolli. Bol-
li gehörte zu den eifrigsten Gegnern des freisin-
nigen Kandidaten Christian Amsler, und er war 
einer der umtriebigsten Drahtzieher in der Kam-
pagne für den Jungfreisinnigen Florian Hotz, 
mit der die SVP einen zweiten Wahlgang und 
die Aufstellung eines ihr genehmen freisinnigen 
Kandidaten erzwingen wollte.

Diese Intrige ist voll in die Hosen gegan-
gen. Trotz des Einsatzes beträchtlicher finan-
zieller Mittel hat die SVP wesentlich weniger 
Stimmen für Florian Hotz generieren können, 
als ihre Strategen erhofften. Nur 2149 Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger schrieben den 
Namen Hotz auf ihre Stimmzettel. Offenbar ist 
der Aufenthalt in der «Steuerhölle Schaffhau-
sen», wie Florian Hotz unseren Kanton zu be-
zeichnen pflegt, doch nicht so schlimm, dass eine 
grössere Schar von Höllenbewohnern sich ge-
drängt gefühlt hätte, den jungfreisinnigen Po-
litiker als rettenden Engel ins Regierungsgebäu-
de abzuordnen.

Einen Strich durch die Rechnung machte der 
SVP zudem die Minarett-Initiative. Sie lock-
te zwar das Publikum in Scharen an die Urne, 
sodass der Kanton Schaffhausen mit rund 70 
Prozent eine Stimmbeteiligung verzeichnete wie 
schon seit Jahren nicht mehr. Viele der Abstim-
menden wollten sich allerdings nur zum Thema 
Minarett-Initiative äussern und legten die restli-
chen Stimmzettel leer ein. Das erklärt die 7'852 
Leerstimmen bei der Regierungsratsersatzwahl, 
mit der wohl auch die SVP nicht gerechnet hat. 

Die unerwartet hohe Zahl leerer Stimmzet-
tel und das schlechte Abschneiden von Florian 
Hotz drückten das absolute Mehr, das für eine 
Wahl im ersten Wahlgang erforderlich ist, auf 
11'789 Stimmen. Die 12'005 Stimmen des frei-
sinnigen Kandidaten Christian Amsler reichten 
darum knapp aus, um den freiwerdenden Sitz 
von Heinz Albicker schon im ersten Wahlgang 
für die FDP zu retten. Am Wahlsonntag gehörte 
folglich nicht nur die Schaffhauser SP mit ihrem 
Kandidaten Werner Bächtold zu den Verlierern, 
sondern auch die SVP. Ihr Kalkül, dass sie der 
freisinnigen Schwesterpartei bei einem schlech-
ten Abschneiden Amslers einen neuen Kandi-
daten für einen zweiten Wahlgang aufzwingen 
könne, erlitt kläglich Schiffbruch.

Damit ist nicht nur eine politische Seifen blase 
geplatzt. Die wochenlange Kampagne der SVP 
gegen Christian Amsler hat viele Freisinnige vor 
den Kopf gestossen. Sie haben keine Mühe, den 
Schuldigen für das Zerwürfnis offen zu benen-
nen. Da innerhalb der SVP ebenfalls einiger Un-
mut über das Verhalten des Parteipräsidenten 
besteht, muss sich Werner Bolli nun auf einen 
Rollenwechsel einstellen: Der Jäger könnte schon 
bald zum Gejagten werden.
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Kanton: Die FDP/JFSH/CVP-Fraktion im Kantonsrat sucht ersten Vizepräsidenten . . . .  6
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Christian Müller

Im Grunde hat die Anti-Minarett-Initia-

tive nur wenig mit den islamischen Ge-

betstürmen zu tun. Fest steht auch, dass 

der Entscheid vom Wochenende kein ein-

ziges Problem lösen wird, handelt es sich 

doch lediglich um ein baurechtliches Ver-

bot. Dennoch sendet die Entscheidung des 

Schweizer Stimmvolkes klare Signale.

Damit hatte niemand gerechnet, wähn-

ten sich die Initiativgegner doch bis zu-

letzt im Vorteil. Im Vorfeld der Abstim-

mung beschränkte sich die Diskussion in-

haltlich weitgehend auf eine oberflächli-

che Ausländerdebatte. Offensichtlich ist es 

den Initianten gelungen, die Minarette als 

Symbol für das generell Fremde und Ge-

fährliche zu versinnbildlichen. Das Gezer-

re um eine Plakatzensur in einzelnen Städ-

ten hat ebenfalls vom eigentlichen Thema 

abgelenkt – und wohl ungewollt Wasser 

auf die Mühle der Initianten geleitet. Fakt 

ist, dass die Auseinandersetzung mit frem-

den Religionen und Kulturen in der Öffent-

lichkeit praktisch nicht stattfand.

Joachim Finger, Beringer Pfarrer und Is-

lamspezialist der Schaffhauser Kirchen, 

interpretiert das Abstimmungsresultat 

nüchtern: «Am letzten Sonntag haben wir 

den 400'000 Moslems, die in der Schweiz 

leben, klar und deutlich gesagt, dass wir 

sie hier nicht wollen.» Man tue zwar so, als 

würden sie grundsätzlich geduldet, aller-

dings nur solange sie sich öffentlich nicht 

zeigten. «Eine echte Integration aber 

braucht Transparenz und Sichtbarkeit des 

Andersartigen.» Joachim Finger hält es für 

eine gegebene Tatsache, dass rund fünf 

Prozent der Menschen in der Schweiz ei-

nen muslimischen Hintergrund haben. 

«Langfristig kann diese Minderheit nicht 

ausgegrenzt werden», ist Finger über-

zeugt. 

 Spricht man mit Schweizer Moslems, 

tönt es ähnlich. Für den Schaffhauser 

Cem Arikan kam das Abstimmungsresul-

tat zwar nicht überraschend. Die Annah-

me der Anti-Minarett-Initiative erachtet 

er dennoch als Ohrfeige für die Moslems 

in der Schweiz. «Ich sehe, dass ein grosser 

Teil der Schweizer Bevölkerung den Is-

lam als Bedrohung empfindet», sagt Ari-

kan. Dass alle Moslems über einen Kamm 

geschert würden, störe ihn jedoch sehr. 

Zudem verstehe ein grosser Teil der Be-

völkerung offensichtlich nicht, dass der 

Islam lediglich eine Religion sei, ein Be-

kenntnis zu Gott und dem Leben nach 

dem Tod. «Viele Leute glauben, dass alle 

Moslems ihre Frauen zum Tragen einer 

Burka zwingen, ihre Mädchen beschnei-

den oder ihre Söhne unter Zwang verhei-

raten», sagt Arikan. Ihm komme die Ab-

stimmung vom Sonntag vor wie ein Ver-

dikt der selbst ernannten «Good Guys» 

gegen die ungeliebten «Bad Guys».

Rückfall hinter die Aufklärung
«Was es dringend braucht, ist mehr poli-

tische Bildung, öffentliche Begegnungen 

und eine sachliche Diskussion in der Öf-

fentlichkeit», sagt Andi Kunz. Der 29-Jäh-

rige weiss, wovon er spricht. Seit über 

zehn Jahren engagiert er sich in der Asyl-

gruppe Schaffhausen und leitet seit zwei 

Jahren den Bereich Bildung und Integra-

tion beim kantonalen Sozialamt. Vor al-

Ein Minarettverbot löst keine Probleme und stösst viele vor den Kopf. Ein Analyseversuch.

Mehr Sachlichkeit, bitte! 
Mit der Annahme der Anti-Minarett-Initiative hat die Schweiz ein Aufsehen erregendes Zeichen gesetzt. 

Experten fürchten, dass diese Initiative erst der Anfang einer systematischen Diskriminierung ist.

Seit Sonntag gibts auch in Schaffhausen ein Minarett — neu gebaut als Reaktion auf den Abstimmungssonntag. Foto: Peter Pfister
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Bünzliland

Für einen normal denkenden 

Bürger ist es kaum auszuhal-

ten. Nur Masochisten können 

in so einem kleinkarierten 

Bünzliland leben!

Fritz Lerch, Gächlingen

Auseinanderset-
zung vergessen?
Wird – wenn die Minarett-Pla-

kate verschwunden sind und 

keine Minarette gebaut wer-

den – die bisher vernachläs-

sigte Auseinandersetzung, der 

Dialog, der gefehlt hat, weiter 

ausbleiben? Es geht nicht nur 

darum, den politischen Islam, 

die Praxis der Scharia zu ver-

hindern, sondern auch auf-

grund von Koran und Bibel 

ins Gespräch zu kommen, Ver-

schiedenheiten und Nichtto-

lerierbares aufzuzeigen, aber 

auch das Gemeinsame zu su-

chen, auf dessen Basis eine 

Zusammenarbeit möglich ist. 

Muslime, die als bedrohte 

Flüchtlinge aus dem Balkan in 

unser Land gekommen sind, 

sollte auch, wenn die Möglich-

keit einer Rückkehr zum Auf-

bau des Landes besteht, dazu 

geholfen werden.

Emil Rahm, Hallau 

Reine Zwängerei

Das Stadtparlament hat vor 

zwei Monaten in voller Kennt-

nis der Faktenlage und nach 

ausführlichen Beratungen in 

einer Spezialkommission und 

im Plenum entschieden, den 

Betrieb des leisen, schadstoff-

armen und zukunftstaugli-

chen Trolleybusses beizube-

halten. Jetzt lancieren einige 

Stadtparlamentarier, welche 

diesen demokratisch getroffe-

nen Entscheid nicht akzeptie-

ren wollen, eine Volksinitiati-

ve und verlangen die Abschaf-

fung des Trolleybusses.

Einziges Argument sind die 

etwas höheren Kosten des 

Trolleybus-Betriebes sowie 

problematische Aussagen be-

treffend Atomstrom. Die Ver-

kehrsbetriebe erhalten für 

den Mehrpreis emissionsar-

me, moderne Niederflur-Ge-

lenktrolleybusse mit zwei an-

getriebenen Achsen, was sich 

auch auf die Verkehrs- und Be-

triebssicherheit, vor allem im 

Winterhalbjahr, positiv aus-

wirkt. Eine Umstellung der 

energieeffizienten Trolleybus-

linie auf das Auslaufmodell 

Dieselbetrieb wäre in jeder Be-

ziehung ein Rückschritt und 

würde eine erhebliche Ver-

minderung der Lebensquali-

tät in den betroffenen Wohn-

gebieten von Schaffhausen 

und Neuhausen nach sich zie-

hen. Eine solch kurzsichtige 

Politik lehnen wir entschie-

den ab. Ein (erst noch unnöti-

ger) Urnengang verursacht 

übrigens Kosten von einigen 

zehntausend Franken, was 

diesen Sparaposteln offenbar 

keine Rolle spielt.

Komitee Pro Trolleybus 
Schaffhausen und 
Neuhausen: Felix Schweizer

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gesprä-

che, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Das wahre Geschenk.
Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.
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lem direkte Begegnungen zwischen Per-

sonen aus unterschiedlichen Kulturen 

schätzt Kunz als wichtig ein, sei dies 

in Vereinen, in der Nachbarschaft oder 

auch am Schaffhauser Flüchtlingstag. 

«Viele Leute meinen, dass Integra tion 

eine Einbahnstrasse sei», weiss Kunz aus 

vielen Gesprächen, die er unter anderem 

auch im Rahmen seiner asylpolitischen 

Arbeit bei der Alternativen Liste Schaff-

hausen immer wieder führt. «Zu einer 

geglückten Integration braucht es je-

doch nicht nur Anstrengungen von Sei-

ten der Zugezogenen, sondern auch Of-

fenheit und die Bereitschaft der einhei-

mischen Bevölkerung», findet Kunz. Es 

gehe schliesslich darum, die gemeinsa-

men Regeln des Miteinanders auch ge-

meinsam aufzustellen. «Führen wir 

doch eine echte Diskussion auf Augen-

höhe mit den Betroffenen, wie es einer 

Willensnation Schweiz würdig wäre», 

fordert Kunz.

In diese Richtung gehen auch Cem Ari-

kans Vorstellungen. Der Islam werde 

häufig als rückständig und konservativ 

bezeichnet. «Was aber in den polemi-

schen Diskussionen der Öffentlichkeit 

hierzulande passiert, ist ein Rückschritt 

hinter die Aufklärung», sagt Arikan. Das 

Minarettplakat der SVP fand der junge 

Muslim hingegen wenig stossend, «weil 

es das zentrale Thema der Angst auf den 

Punkt bringt». Allerdings wünschte er 

sich eine sachliche Debatte zur Initiative 

statt einer diffusen Verteufelung des Is-

lams.

Auch Joachim Finger sieht den gröss-

ten Handlungsbedarf beim Aufbrechen 

religiöser Tabus. «Wir müssen uns an Dis-

kussionen wagen, die ans Eingemachte 

gehen.» Dabei hätten sich sowohl Musli-

me wie auch Schweizer mit den Ähnlich-

keiten und Unterschieden der beiden Re-

ligionen auseinanderzusetzen. «Es ist er-

schreckend, wie viele Leute glauben, dass 

Allah ein anderer oder gar ein falscher 

Gott ist», sagt der reformierte Pfarrer.

Wer kommt als Nächstes dran?
Andi Kunz sieht noch eine weitere Dimen-

sion: «Es muss uns wieder bewusst wer-

den, dass unsere Grundrechte einst hart 

erkämpft werden mussten.» Heute werde 

der schrittweise Abbau von grundlegenden 

Menschenrechten auf dem Buckel derjeni-

gen ausgetragen, die politisch kein oder 

nur beschränkt Mitspracherecht hätten. 

«Aber wer sagt, dass nicht wir als Nächs-

te an der Reihe sind?», fragt Kunz rheto-

risch.

Es sei allerdings extrem schwierig, 

wirklich sachliche Diskussionen zu füh-

ren und echte Lösungen zu finden, so 

Kunz weiter. Die Tragweite der momenta-

nen Entwicklung müsse erst noch er-

kannt werden, was eine Menge Knochen-

arbeit bedeute, «doch diese ist sehr wich-

tig», ist Kunz überzeugt.

Schaffhausen. Es blieb mucks-

mäuschenstill, als am Sonntag 

um 13.14 Uhr definitiv fest-

stand, dass Christian Amsler 

gewonnen hatte. Wie gebannt 

starrten Parteipräsidenten, 

Journalistinnen und die Regie-

rungsratspräsidentin auf die an 

die Wand projizierten Tabellen 

im Rathaus. Beat Studer von der 

Staatskanzlei nahm per Telefon 

laufend die ausgezählten Stim-

men aus den Gemeinden entge-

gen und tippte sie fortlaufend 

in die Excel-Tabelle.

Mit dem Eintreffen der Berin-

ger Stimmen war die Schlacht 

entschieden: FDP-Kandidat 

Christian Amsler erhielt 12'005, 

SP-Kandidat Werner Bächtold 

8'811 und der jungfreisinnige 

Sprengkandidat der SVP, Flo-

rian Hotz, erhielt 2'149 Stim-

men. Mit einem absoluten Mehr 

von 11'789 gabs keinen Zweifel 

mehr: «Das reicht, ja es reicht», 

raunte Christian Amsler seiner 

Frau zu, die ihre Anspannung 

nicht verbergen konnte.

Kein Jubel, kein Applaus. 

Nicht einmal von den Männern 

der FDP. Was folgte, waren tro-

ckene Gratulationen von allen 

Seiten, bevor sich die Journalis-

ten auf die Politiker stürzten.

Hatte am Ende niemand mit 

einer Entscheidung im ersten 

Wahlgang gerechnet? Fest 

steht, dass der Angriff von 

links erneut gescheitert ist und 

sich die Schaffhauser offen-

sichtlich weiterhin eine bür-

gerliche Regierung wünschen. 

Denn das linke Wählerpoten-

zial habe man ausgeschöpft, 

analysierte ein sichtlich er-

schöpfter, aber gefasster Wer-

ner Bächtold gleich nach Be-

kanntgabe des Resultats. 

«Wegen der Anti-Minarett- 

Initiative war das rechte La-

ger aber mindestens so gut 

mobilisiert», sagte Bächtold. 

Und wie geht es nun weiter? 

Vorerst wolle er im Kantons-

rat als Fraktionspräsident wei-

ter politisieren. «Doch sag nie-

mals nie ...» (mü)

FDP-Kandidat Christian Amsler besiegt SP-Mann Werner Bächtold deutlich

Alle waren total überrascht

Werner Bächtold gratuliert Christian Amsler (rechts) zur Wahl. Gröss-
ter Verlierer ist SVP-Präsident Werner Bolli (links). Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Die Sitzung des Kantonsrats vom kom-

menden Montag ist abgesagt, weil es im 

Moment praktisch ausschliesslich um 

persönliche Vorstösse geht und der Re-

gierungsrat noch nicht alle Antworten 

bereit hat. Die nächste Sitzung des kan-

tonalen Parlaments am 14. Dezember ist 

zugleich die letzte in diesem Jahr. Tra-

ditionell ist es auch die letzte des Rats-

präsidenten oder der Ratspräsidentin. Im 

Jahr 2009 ist das Kantonsrat Markus Mül-

ler (SVP, Löhningen). Die ersten Traktan-

den befassen sich daher mit den Wahlen. 

Zu Beginn wird der Nachfolger oder die 

Nachfolgerin für das turnusgemäss ro-

tierende Regierungspräsidium gewählt. 

Hier ändert sich etwas, denn in diesem 

Jahr war Heinz Albicker Vizepräsident, 

der automatisch als Präsident der Exeku-

tive im kommenden Jahr vorstehen wür-

de. Er tritt aber auf Ende März 2010 zu-

rück, und es würde keinen Sinn machen, 

den Regierungsrat für drei Monate zu 

präsidieren. Gemäss der jetzigen Amtsin-

haberin, Rosmarie Widmer Gysel, schlägt 

der Regierungsrat Erhard Meister als Prä-

sident vor. 

Neues Büro
Durch die Wahl von Christian Amsler in 

den Regierungsrat sieht auch das zukünf-

tige Büro des Kantonsrats, das am 14. De-

zember ebenfalls gewählt wird, anders 

aus. Ratspräsident Markus Müller nimmt 

wieder im Ratssaal Platz. Als erster Vize-

präsident dürfte Patrick Strasser (SP, Neu-

hausen) die Wahl auf den Bock als höchs-

ter Schaffhauser problemlos schaffen. In 

diesem Jahr war Christian Amsler zwei-

ter Vizepräsident, als der er automatisch 

zum ersten Vizepräsidenten gewählt wor-

den wäre. Somit hätte er im Jahr 2011 das 

Parlament präsidiert. Durch seine Wahl 

wird nun alles anders. Auch das Präsidi-

um der FDP/JFSH/CVP-Fraktion wird Ams-

ler abgeben müssen. Wer wird nun ins 

Büro nachrücken, wer als Fraktionsprä-

sident amten?

Die FDP/JFSH/CVP-Fraktion ist in diesen 

Fragen noch ratlos. «Wir wissen es ehrlich 

gesagt wirklich noch nicht», schrieb 

Christian Amsler als Antwort auf ein An-

fragemail. Wegen der abgesagte Kantons-

ratssitzung würden die Fraktionssitzun-

gen erst am kommenden Montag stattfin-

den. Einige Namen seien im Spiel, aber es 

sei noch nichts entschieden. An der Frak-

tionssitzung werde der erste Vizepräsi-

dent und der neue Fraktionspräsident in-

tern bestimmt und hernach kommuni-

ziert. 

Im Vorfeld der Regierungsratsersatz-

wahl war zu erfahren, dass in der FDP die 

zwei Kandidaten, die bei der Nomination 

Christian Amsler und Florian Hotz unter-

legen sind, für einen zweiten Wahlgang 

in den Startlöchern gestanden hätten. 

Das ist nun nicht mehr notwendig. Einer 

der beiden früheren Kandidaten, näm-

lich Stephan Rawyler, gehört dem Kan-

tonsrat an. Ob er statt Regierungsrat Rats-

präsident werden möchte? Leider war er 

bis gestern nicht erreichbar.

Der neu gewählte Regierungsrat kann nicht mehr Mitglied des Ratsbüros sein

Änderungen im Ratsbüro
Kantonsrat Christian Amsler (FDP, Stetten) war als zweiter Vizepräsident auf der Laufbahn zum Präsi-

denten des Kantonsrats. Nach der Wahl in den Regierungsrat ist seine kantonsrätliche Zeit um. Die FDP 

braucht ein neues Mitglied im Kantonsratsbüro und die FDP/JFSH/CVP-Fraktion einen neuen Präsidenten.

Der diesjährige Ratspräsident, Markus Müller (SVP, Löhningen, Mitte), beendet das Jahr als höchster Schaffhauser Ende Dezem-
ber, und Christian Amsler (rechts) scheidet wegen der Wahl in den Regierungsrat aus. Wen portiert die FDP? Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Schon seit einigen Jahren sorgt die Video-

überwachung immer wieder für Misstö-

ne in der Schaffhauser Bevölkerung. Erst 

als Teil der Stadtbildvorlage, dann in der 

städtischen Polizeiverordnung und nun 

als Vorlage, die der Stadtrat dem Grossen 

Stadtrat unterbreitet. Jedes Mal erhitzt 

die Diskussion über die Kamera-Installa-

tionen erneut die Gemüter.

18 Kameras für 186'000 Franken sollen 

nach Vorlage des Stadtrates in der Stadt 

Schaffhausen aufgestellt werden, um 

«den Schutz der öffentlichen Ruhe, Ord-

nung und Sicherheit» zu gewährleisten, 

wie es im Abstimmungsmagazin zur 

Volksinitiative über punktuelle Video-

überwachung heisst. Diese wurde im 

letzten Herbst von den Stimmbürgerin-

nen und Stimmbürgern mit rund 60 Pro-

zent Zustimmung angenommen.

In den Fokus der Kameras geraten – je-

weils von 18 bis 7 Uhr – das Kamm-

garnareal und das Gebiet von der Repfer-

gasse über den Platz bis zur Stadthaus-

gasse. Also dort, wo sich das Schaffhau-

ser Nachtleben abspielt. Ziel des Einsatzes 

ist laut Vorlage, «Vandalismus, Belästi-

gungen, Unfug und andere Störungen» 

einzudämmen.

Die falsche Antwort
Dass Kameras das probate Mittel dafür 

sind, wird aber vor allem von den Jungen 

bestritten. Zwei Jungparteien haben sich 

bereits dezidiert gegen die Überwachung 

ausgesprochen. Zum einen ist das die Al-

ternative Liste, die schon vergeblich das 

Referendum gegen die punktuelle Video-

überwachung ergriffen hatte. Aber auch 

die Jungfreisinnigen wenden sich gegen 

die Kamera-Installationen. «Die Kameras 

sind die falsche Antwort auf die vorherr-

schende Problematik», schreibt Alain Illi 

in einer Stellungnahme der Jungfreisin-

nigen. Gerade die Bagatelldelikte, die 

abends in den Schaffhauser Gassen statt-

fänden, könnten nicht zur Anzeige ge-

bracht werden. Das ist auch im Stadtrat 

bekannt. «Aber man weiss von Erfahrun-

gen in anderen Gemeinden, dass Video-

überwachung präventiv wirkt und den 

Strafverfolgungsbehörden bessere Be-

weise liefert», meint Stadträtin Jeanet-

te Storrer. Stadtrat Peter Neukomm er-

gänzt: «Auch Vandalismus – wenn er ein 

gewisses Ausmass erreicht – kann Gegen-

stand der Auswertung einer Videoüber-

wachung sein.»

Kritiker verweisen allerdings auf ande-

re Gemeinden, in denen festgestellt wur-

de, dass durch die Überwachung nur eine 

Verlagerung der Delikte stattfindet. 

«Dann wird man eben nicht mehr auf 

dem Platz verprügelt, sondern in der Vor-

dergasse», sagt AL-Grosstadtrat Chris-

toph Lenz.

Unzufrieden sind die beiden Jungpar-

teien auch mit der Zahl der Kameras. «Im 

Vorfeld war immer von drei bis fünf Ka-

meras die Rede», meint Alain Illi. «Damit 

hätten wir keine Probleme gehabt.» Dass 

nun aber die Ausgangslokale in Schaff-

hausen beinahe flächendeckend ins Vi-

sier von 18 Kameras geraten, sorgt für 

Missmut. Diese Massnahme sei aber nicht 

gegen das Partyvolk gerichtet, erklärt Jea-

nette Storrer. «Es ist das Gebiet, in dem 

am meisten geschieht. Aus serdem profi-

tieren diejenigen, welche sich im Blick-

winkel der Kameras befinden, auch von 

der Überwachung und erhalten mehr Si-

cherheit.»

Kameras sind zu teuer
«Die Kameras sind zu teuer», meinen 

die Jungfreisinnigen. Und Christoph 

Lenz glaubt nicht, dass der budgetier-

te Betrag ausreichen wird. Die AL hofft, 

dass sie ihre Bedenken in der Kommissi-

on und in den Ratssitzungen einbringen 

kann. «Bei 186'000 Franken ist die Vorla-

ge allerdings nicht referendumswürdig», 

meint Lenz. Auch der Jungfreisinn wartet 

gespannt auf die Diskussionen. «Wie wir 

konkret vorgehen werden, das ist noch 

nicht klar», erklärt Illi.

Der Stadtrat empfiehlt die Installation von 18 Überwachungskameras

Elektronischer Blick auf die Gasse
Der Stadtrat will punktuell Überwachungskameras in der Altstadt platzieren. Betroffen sind vor allem die 

Areale rund um die Ausgehlokale. Gegner der Kameras glauben nicht an deren Wirkung und finden die 

Videoüberwachung zu teuer.

Geht es nach dem Stadtrat, kann man am Abend bald nicht mehr durch die Stadthaus-
gasse gehen, ohne von einer Kamera aufgenommen zu werden. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern den 

Jahresausklang zu versüssen. Bei der Ci-

lag AG beispielsweise hält man trotz der 

Krise an den traditionellen Weihnachts-

essen fest, bestätigt Pressesprecher Tho-

mas Moser. «Der Zusammenhalt im Team 

ist gerade in wirtschaftlich schwierigen 

Zeiten besonders wichtig. Deshalb unter-

stützen wir auch in diesem Jahr die abtei-

lungsinternen Anlässe.» Auch wenn das 

Budget pro Kopf im Vergleich zu den Vor-

jahren gekürzt werden musste, seien die-

se Abende beim Personal sehr beliebt und 

kaum wegzudenken.

Auch beim Elektrofachgeschäft Bach-

mann Neukomm AG möchte man sich 

Ende Jahr beim Personal für die geleiste-

te Arbeit bedanken. Anstelle eines ge-

wöhnlichen Restaurantbesuches finden 

hier jedoch andere Mitarbeiteranlässe 

statt. «Dieses Jahr organisieren wir für 

unsere Belegschaft beispielsweise eine 

Kutschenfahrt mit gemütlichem Fondue-

plausch. Wir waren auch schon auf dem 

Säntis oder vergnügten uns bei einem Go-

Kart-Rennen. Bei den Ideen für den Jah-

resabschluss sind unserer Fantasie keine 

Grenzen gesetzt», so Stephan Bernath, 

Mitglied der Geschäftsleitung.

Beliebte Weihnachtsessen
Dass Schaffhauser Firmen zur Weih-

nachtszeit nicht auf die Sparbremse tre-

ten, bestätigen auch verschiedene Gast-

robetriebe. Obwohl beispielsweise in der 

«Schützenstube» die Geschäftsessen unter 

dem Jahr etwas zurückgegangen sind, ste-

hen Weihnachtsessen weiterhin hoch im 

Kurs. «Auch in diesem Jahr können wir auf 

das Vertrauen unserer Gäste zählen», freut 

sich Inhaberin Annegreth Eggenberg.

Ähnliche Erfahrungen macht auch Da-

niel Cavegn vom Restaurant Adler, wo di-

verse Betriebe aus den verschiedensten 

Branchen ihren Mitarbeiteranlass für 

Weihnachten bereits angekündigt hätten. 

Das beliebte Restaurant wird jedoch nicht 

nur zur Weihnachtszeit gut besucht – 

auch unter dem Jahr habe man die Krise 

kaum wahrgenommen. Den Grund hier-

für sieht Cavegn unter anderem in der 

Kundennähe. Seiner Meinung nach sei es 

für Gastrobetriebe in Schaffhausen beson-

ders wichtig, sich mit der Region zu iden-

tifizieren. «Eines unserer Erfolgsrezepte 

ist sicherlich unsere bürgerliche Küche. 

Wir haben zudem in Schaffhausen einen 

sehr hohen Bekanntheitsgrad, was natür-

lich von Vorteil ist. Auswärtige Wirte ha-

ben es vielleicht anfangs etwas schwerer», 

glaubt Cavegn.

Dies bestätigt Heidi Bischoff vom Res-

taurant Frieden. Sie und ihr Mann seien 

Die Tische in den Schaffhauser Restaurants sind für die Weihnachtsessen gedeckt. Foto: Peter Pfister
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Schaffhauser Gastronomie: Einbussen zur Weihnachtszeit?

«Zufriedenes Personal ist unersetzlich»
Dass die Wirtschaftkrise auch bei Schaffhauser Betrieben Spuren hinterlassen hat, ist kein Geheimnis. 

Dies scheint jedoch kein Grund dafür zu sein, auf Weihnachtsessen zu verzichten.
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zwar von den Schaffhauserinnen und 

Schaffhausern vor drei Jahren mit offe-

nen Armen empfangen worden, dennoch 

hätte man sich das Vertrauen der Kund-

schaft mit überzeugenden Leistungen 

erst erarbeiten müssen. «Wir konnten 

unsere Gästezahl stetig steigern und ha-

ben in diesem Winter mehr Weihnachts-

essen als je zuvor. Wir sind sehr zufrie-

den», sagt Bischoff.

Auch Wirtinnen und Wirte selber legen 

grossen Wert auf teambildende Personal-

anlässe: Während die Mitarbeiter im 

«Frieden» jeweils selbst darüber entschei-

den, wo sie Weihnachten feiern möchten, 

kommt die Belegschaft des Restaurants 

Adler jährlich gar zweimal zusammen. 

Neben dem traditionellen Weihnachtses-

sen, bei dem abwechselnd verschiedene 

Restaurants der Region berücksichtigt 

werden, trifft man sich auch im Sommer 

mindestens einmal: «Wir organisieren 

beispielsweise Betriebsausflüge oder amü-

sieren uns bei einem einfachen Grill-

plausch. Dies ist wichtig, weil mir die 

Stimmung im Team besonders am Herzen 

liegt. Zufriedenes Personal ist unersetz-

lich. Davon profitieren schliesslich auch 

die Gäste», meint Cavegn.

Genug Geduld bewiesen
Max Reiner, Präsident des Verbands Gas-

tro Schaffhausen, freut sich über die flo-

rierenden Geschäfte der oben angespro-

chenen Betriebe. Er selbst habe die Erfah-

rung gemacht, dass kleinere Weihnachts-

essen weitergeführt würden, während 

Grossanlässe heute nicht mehr die Re-

gel seien. Dies könne man unter anderem 

beim Hombergerhaus sehen, wo kürzlich 

mehrere Stellen gestrichen wurden. «Das 

Hombergerhaus wird von der auswärti-

gen Compass-Group geleitet. Ein solcher 

Grosskonzern legt natürlich vor allem 

Wert auf die Zahlen, entsprechend fehlt 

hie und da die Geduld mit Betrieben, die 

weniger Gewinn abwerfen.» Darauf ange-

sprochen erwidert Jörg Gnotke, Betriebs-

leiter im Hombergerhaus: «Unsere Ange-

stellten kommen alle aus der Region. Des-

halb glaube ich nicht, dass andere Schaff-

hauser Wirte mehr Erfolg gehabt hätten. 

Auch ein Schaffhauser Investor wäre ge-

zwungen gewesen, zu reagieren, um kei-

nen Schiffbruch zu erleiden.» Es sei zwar 

korrekt, dass die von London aus geführ-

te Compass-Group in erster Linie auf be-

triebswirtschaftliche Zahlen achte. «Da 

spielen Betroffenheit, Tendenzen und Pro-

gnosen keine grosse Rolle», so Gnotke, der 

aber gleichzeitig betont, dass die Compass-

Group das Hombergerhaus bereits seit ei-

nem Jahr leite und deshalb nicht von «feh-

lender Geduld» die Rede sein könne.

Krise könnte noch kommen
Mit Blick auf die allgemeine Lage gibt Max 

Reiner zu bedenken, dass Gastro betriebe 

Wirtschaftskrisen in der Regel erst ver-

spätet zu spüren bekämen. Zudem sei 

ungewiss, wie die Kundschaft im nächs-

ten Jahr auf das allgemeine Rauchver-

bot reagieren werde. Deshalb hofft Rei-

ner darauf, dass den Wirtinnen und Wir-

ten künftig keine weiteren Steine in den 

Weg gelegt werden: «Unsere Branche hat 

eine schwierige Zeit hinter sich. Bleibt 

nur zu hoffen, dass das Rauchverbot ei-

nen vorläufigen Schlusspunkt bildet und 

jetzt nicht auch noch das Alkoholgesetz 

verschärft wird.»

Foto Hunziker. Nach zwanzig 

Jahren in Beringen ist das Foto-

fachgeschäft Hunziker nun  an 

die Stadthausgasse in Schaff-

hausen gezogen. Ab heute 

kann die Kundschaft vom aus-

gebauten Angebot an Spiegel-

reflex- und Kompaktkameras 

profitieren. Margrit Hunziker 

legt grossen Wert auf Quali-

tät bei der Sortimentsauswahl  

und persönliche Beratung. Sie 

sieht darin auch den Vorteil ge-

genüber Grossverteilern und 

dem Internethandel. Als Neu-

erung steht ein Fotokiosk im 

Laden, wo ab Speichermedien 

jeglicher Art und auch ab Han-

dy via Bluetooth Fotos selber 

ausgedruckt werden können.

Ein wichtiges Standbein, das 

Margrit Hunziker bereits in Be-

ringen pflegte, sind die Passfo-

tos, die nach den unterschied-

lichen Ländervorschriften pro-

fessionell erstellt werden und 

gleich mitgenommen werden 

können. Das dazugehörige Stu-

dio ist wie das ganze Geschäft 

rollstuhlgängig.

In Zusammenarbeit mit 

Compucollege sind Kurse in 

Fotografie und Fotobearbei-

tung geplant, und eine Schau-

fensterfront ist für wechselnde 

Fotoausstellungen reserviert. 

Bis zum nächsten Samstag 

gewährt Foto Hunziker auf 

alle Produkte und Dienstleis-

tungen zehn Prozent Einfüh-

rungsrabatt. (pp.)

Margrit Hunziker legt grossen Wert auf Beratung. Foto: Peter Pfister

n fax

Neues Fotogeschäft

Am führenden  
Fachkongress
RhyTech Materials World. 
Der Technologiepark für Ma-

terialwissenschaften aus Neu-

hausen am Rheinfall war 

kürzlich am Nano-Europe-

Symposium in Rapperswil 

präsent. Es handelte sich da-

bei um den führenden Fach-

kongress für Nanotechnolo-

gie. RhyTech Materials World 

ist der im Jahre 2008 gegrün-

dete Technologiepark für Ma-

terialwissenschaften. Er bie-

tet ein ideales internationales 

Technologie-Umfeld für ange-

wandte Forschung und Ent-

wicklung, Industrialisierung 

und Markteinführung von 

neuen Anwendungen. Dabei 

werden vor allem Hightech 

Start-ups, etablierte Techno-

logieunternehmen und Hoch-

schul-Institute im Bereich 

Materialwissenschaften ange-

sprochen. (Pd.)



Praxedis Kaspar

Am Tag, als US-Präsident Barack Obama 

seine neue Afghanistan-Strategie vor-

stellte, sprach Sima Samar an der Päd-

agogischen Hochschule Schaffhausen 

über die Menschenrechte in ihrer Hei-

mat. Sie war dieses Jahr wie Obama für 

den Friedensnobelpreis nominiert. Wäh-

rend aber Obama Krieg führen muss, en-

gagiert sich die Ärztin, die vor Jahren als 

erste Frau aus der Bevölkerungsgruppe 

der Hasara einen akademischen Titel er-

warb, für Demokratie – was oft gleichbe-

deutend ist mit Frauenrechten. Sima Sa-

mar ist befreundet mit der Schaffhauser 

Menschenrechtlerin Vreni Frauenfelder, 

welche die Schaffhauser Afghanistanhil-

fe aufgebaut hat und sich stark für den 

Aufbau von Mädchenschulen engagiert. 

Sima Samar selbst hat 1989 die Hilfsor-

ganisation Shuhada gegründet, die Schu-

len und Spitäler für Tausende von afgha-

nischen Frauen und Mädchen gebaut hat 

und noch immer baut. Sima Samar war 

Vizeregierungschefin, bis sie nicht mehr 

genehm war – die Mächtigen im Lande, 

also die Taliban, die Warlords und die 

Stammesfürsten, die trotz aller demo-

kratischen Anstrengungen das Land kon-

trollieren, die mögen sie nicht, wie Sima 

Samar sagt. Sie mögen sie so sehr nicht, 

dass sie sich in ihrer Heimat ausser Haus 

nur mit mehreren Bodyguards bewegen 

kann – Veranstaltungen, Konzerte, Ver-

sammlungen, das alles muss sie meiden. 

Sima Samar, deren Ehemann verschleppt 

und getötet wurde, ist eine Gefangene im 

eigenen Land und ist jüngst nur knapp 

einem Selbstmordattentat entgangen. 

Aber nicht darüber beklagt sich die en-

gagierte Frau, sondern über die Situation 

ihrer Geschlechtsgenossinnen, die nach 

wie vor katastrophal ist, weil auch heute, 

unter der Regierung Karzai, die Mullahs, 

Warlords und Stammesfürsten das Sagen 

haben und weil sie dem Regierungschef 

wichtiger sind als die Frauen im Land. 

Frauen in Afghanistan werden noch im-

mer im frühen Kindesalter verkauft und 

verheiratet, sie werden von ihren Män-

nern geschlagen und gefoltert. Über sieb-

zig Prozent von ihnen sind Analphabe-

tinnen, vor allem auf dem Land leben sie 

in Armut und Isolation. Die wenigsten 

finden in den drei Frauenhäusern Afgha-

nistans Aufnahme und Schutz. Die Frau-

en im Parlament sind häufig Gattinnen 

mächtiger Männer. Während der Wah-

len wurde mit gefälschten Frauenstim-

men Schindluder getrieben, weil Frauen 

es gar nicht in die Stimmlokale schaff-

ten.

Die Demokraten stärken
Sima Samar sprach gestern, unterwegs 

zu einer Konferenz in Den Haag, vor den 

Studierenden der Pädagogischen Hoch-

schule Schaffhausen. Vorgestellt und be-

fragt wurde sie vom Pädagogen Thomas 

Meier. Das Gespräch wurde in Englisch 

geführt, das Interesse der jungen Leute 

machte deutlich, dass sie sich vorberei-

tet hatten. Friede, sagte Sima Samar, wird 

nicht herbeigebombt. Sie hielt nicht hin-

ter dem Berg mit Nachrichten, die selten 

bis in den Westen dringen: Warum, frag-

te sie, bombardiert man die Taliban nicht 

dann, wenn sie in der Wüste Krieg üben, 

sondern abends, wenn sie zu ihren Frau-

en und Kindern in die Dörfer zurückge-

kehrt sind? Auch das deutsche Bombar-

dement in Kunduz traf arme Bauern, 

die Öl und Benzin aus den gestrandeten 

Tanks holen wollten, nachts, als die Tali-

ban längst über alle Berge waren.

Auf die Frage, was der Westen denn tun 

könne, sagte Sima Samar: «Die internati-

onale Gemeinschaft muss die demokrati-

schen Kräfte in Afghanistan stärken. Sie 

muss ihre Unterstützung dem Volk ge-

ben, nicht den Mächtigen. Und sie soll ihr 

Geld in demokratisch organisierte Pro-

jekte stecken statt in korrupte Institutio-

nen.» Sima Samars Hoffnung ruht auf 

den mutigen Frauen und Männern, die 

sich unter Lebensgefahr für jene Men-

schenrechte stark machen, die auf der 

Welt für alle gleich sein müssten.
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Die Vorsitzende der afghanischen Menschenrechtskommission sprach in Schaffhausen

Sima Samar hat andere Sorgen
Kein Wort von Minaretten, kein Wort von der politischen Schweiz. Die Vorsitzende der afghanischen 

Menschenrechtskommission, die Ärztin und Politikerin Sima Samar, hat andere Sorgen. Im Rahmen der 

Menschenrechtstage sprach sie in Schaffhausen über die Lage der Frauen in ihrer Heimat.

Sima Samar (von rechts) mit Ulla Bachmann (Mitte) und Verena Frauenfelder.  
                 Foto: Peter Pfister
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Susi Stühlinger

«Es ist wichtig, den Jugendlichen nicht 

sämtlichen Spielraum zu nehmen. Sie 

brauchen auch Orte, wo sie sich nicht 

gleich von Polizei, Jugendarbeit oder 

Streetwork beobachtet fühlen», bilanzier-

te Sozial- und Sicherheitsreferentin Jeanet-

te Storrer, nachdem anlässlich der Podi-

umsdiskussion zum Thema Jugendgewalt 

gut zwei Stunden über mögliche Massnah-

men zu deren Eindämmung diskutiert 

worden war. Die Juso Schaffhausen hatte 

das Gespräch organisiert. Sie lancierte un-

längst eine Petition zur Bekämpfung der 

Jugendgewalt und war mit Michael Simm-

ler und Carlo Burri gleich doppelt auf dem 

Podium vertreten. Die Forderung der Ju-

sos: Mehr Streetworker im Einsatz und ein 

polizeilicher Jugenddienst. Die Schaffung 

des letzteren war Anfang Jahr übrigens Ge-

genstand eines Postulats von Sabine Spross 

(SP), welches im Kantonsrat jedoch keine 

Mehrheit fand.

Euphorisch wurde der Vorschlag der 

Jungpolitiker nicht gerade aufgenommen. 

Zum Streetwok äusserte sich Storrer fol-

gendermassen: «Ich würde bezweifeln, 

dass das etwas bringt. Wir sind froh, wenn 

die Jugendlichen unter 16 abends nicht in 

die Stadt gehen. Deshalb sollte man ihnen 

im Quartier etwas bieten.» Ausserdem, so 

Storrer, wären die Leute, die zuschlagen, 

auch von Streetworkern kaum erreichbar. 

Rolf Schertenleib von der Jugendarbeit 

Schaffhausen gab zu bedenken: «Wenn je-

mand, der tagsüber Jugenarbeit leistet, 

dann auch noch in der Nacht im Einatz ist, 

leidet darunter zwingend die Qualität.» 

Für eine Stelle, die sich ausschliesslich 

aufs Streetwork konzentriere, fehlten die 

Kapazitäten. 

Polizei: Es fehlt an Ressourcen
Beim polizeilichen Jugenddienst sieht 

das Problem ähnlich aus. Romeo Bettini 

von der Schaffhauser Polizei meinte: «Ein 

Jugenddienst ist mit den jetzigen perso-

nellen Ressourcen undenkbar.» Ausser-

dem sei es als Polizist kaum möglich, mit 

problematischen Jugendlichen die von 

den Petenten erwähnte «kollegiale Basis» 

zu finden. Zustimmung erhielt er aus 

den Reihen der Besucher: Ein Mann, der 

sich als Polizist zu erkennen gab, meinte 

sichtlich frustriert: «Ich bin seit dreissig 

Jahren Polizist, und mit  den heutigen Ju-

gendlichen kann man nicht diskutieren. 

Früher hätte es so etwas nicht gegeben. 

Ich habe keine Zeit und keine Geduld 

mehr für Diskussionen.» Unabdingbar sei 

es auch, so der empörte Gast weiter, die 

Eltern der Jugendlichen vermehrt in die 

Pflicht zu nehmen. Während Jugendan-

walt Peter Möller die Elternschaft in Gros-

sen und Ganzen als sehr kooperativ er-

lebt, wusste Bettini anderes zu berichten: 

«Als wir einen alkoholisierten Jugendli-

chen aufgriffen, bei dem ausserdem Ma-

rihuana festgestellt wurde, riefen wir sei-

nen Vater an. Dieser beschwerte sich da-

rüber, mitten in der Nacht geweckt zu 

werden und meinte, er kiffe schliesslich 

auch seit dreissig Jahren, und ihm habe 

es bisher nicht geschadet.»

Während die Zurückversetzung der Po-

lizeistunde für keinen der Podiumsteil-

nehmer als effiziente Massnahme in Fra-

ge kommt, versprechen sich Jeanette 

Storrer, Romeo Bettini und Peter Möller 

einiges von der geplanten Videoüberwa-

chung, vor allem im präventiven Sinn. 

Die Jusos waren sich in dieser Frage un-

eins: Während Michael Simmler fand: 

«Nützts nüt, so schads nüt», wehrte sich 

Carlo Burri entschieden: «Die Straftaten 

werden einfach dort passieren, wo sich 

keine Kameras befinden. Dann wird man 

weitere Kameras installieren, bis sich die 

Probleme in die Quartiere verlagern. Und 

das will man ja erst recht nicht.»

Rolf Schertenleib merkte zudem an, 

dass der Bergriff «Jugend» unzureichend 

sei und mitunter verschiedene Phänome-

ne bezeichne. Zu guter Letzt liessen es sich 

die Podiumsgäste nicht nehmen, noch ein-

mal zu betonen, dass sich die Mehrheit 

der Jugendlichen korrekt verhalte. Ein in-

teressantes Projekt wurde übrigens von 

zwei jungen Männern aus dem Publikum 

beworben. Auf «www.einmischen.ch» sol-

len Jugendliche ihre eigenen Meinungen 

und Erfahrungen zum Thema Jugend-

gewalt in kreativer Form, etwa Raps oder 

Comics, zum Ausdruck bringen.

Was tun gegen Jugendgewalt in Schaffhausen?

Die grosse Mehrheit benimmt sich
Das Bild von der kollektiv unerzogenen und gewaltbereiten Jugend ist reichlich abgedroschen. Das 

wussten auch die Teilnehmer des von der Juso organisierten Podiums zum Thema «Jugendgewalt».

Michael Simmler, Peter Möller, Moderator Beat Schwyn, Jeanette Storrer, Romeo Bettini 
und Rolf Schertenleib (von links). Nicht im Bild: Carlo Burri.  Foto: Peter Pfister



Susi Stühlinger

«Der Mumiendoktor», wie Frank Rühli in 

den Medien gern genannt wird, stammt, 

wie der Name vermuten lässt, ursprüng-

lich aus Barzheim. Gelebt hat er dort nie. 

Sein Zuhause scheint die Welt zu sein: Ge-

rade noch im Tal der Könige, dann bereits 

an einem Vortrag in den Staaten. Wir fin-

den den vielbeschäftigten Mann in den Ka-

takomben des anatomischen Institutes an 

der Universität Zürich. Über dem Schreib-

tisch hängen zig Zeitungsartikel, von «Ta-

ges-Anzeiger» bis «National Geographic». 

«Das ist nur etwa ein Drittel», sagt Rüh-

li ohne jede Eitelkeit. Daran, dass die For-

schungsergebnisse, welche er mit seinem 

Team zutage fördert, oftmals in den Fokus 

der breiten Öffentlichkeit geraten, dürf-

te er längst gewohnt sein: Er war mit von 

der Partie, als nachgewiesen werden konn-

te, woran die Gletschermumie Ötzi genau 

starb. Ebenso, als die Wissenschaft zur Er-

kenntnis gelangte, dass der Pharao Tutan-

chamun sicher nicht aufgrund der viel dis-

kutierten Verletzung am Hinterkopf ver-

schied, dafür wohl zu Lebzeiten einen 

komplizierten Beinbruch erlitt.

«Die Leute verstehen das häufig nicht, 

doch die Todesursache ist für uns Medizi-

ner kaum relevant», sagt Frank Rühli, der 

als Privatdozent an der Universität Zürich 

tätig ist. Der letzte Moment an sich sage 

meist kaum etwas über das Leben der da-

maligen Menschen aus. «Degenerative Ge-

lenkserkrankungen oder Stressmarker in 

den Knochen liefern viel mehr Informati-

onen: Zum Beispiel über eine schwere Ju-

gendzeit. Aus medizinischer Sicht ist das 

wichtiger, als ob jemand in der letzten 

halben Stunde noch eins auf den Schädel 

bekommen hat oder nicht.» Für einen 

Historiker sehe das natürlich wieder an-

ders aus. Wenn sich, wie etwa bei Tutan-

chamun, die Frage stelle: Wurde er viel-

leicht aufgrund politischer Motive ermor-

det? Hinzu komme, dass sich die wirkli-

che Todesursache oft gar nicht eruieren 

lasse. «Eine Durchfallerkrankung zum 

Beispiel, kann man bei der Untersuchung 

einer Mumie nicht nachweisen. Viele 

Menschen starben damals – wie in der 

dritten Welt leider auch heute noch – an 

Dingen, die wir hier bei uns mit der Abga-

be von Antibiotika behandeln könnten.» 

Aus dieser Perspektive betrachtet, sagt 

Rühli, finde er die Klagen über steigende 

Krankenkassenprämien auch ein biss-

chen fehl am Platz. Fortschritt, so der Me-

diziner, habe leider oft auch seinen Preis. 
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Ein Barzheimer hat ein Tête-à-tête mit Tutanchamun & Co. 

«Gerne mal eine Ötzi-Situation»
Frank Rühli, Paläopathologe mit Schaffhauser Wurzeln, untersucht Krankheiten aus früheren Zeiten 

und erfährt so vieles über deren Entwicklung. Sein Spezialgebiet sind Mumien, 

Paläopathologe Frank Rühli untersucht ein Mumienteil aus der Zeit der alten Ägypter. Fotos: Peter Pfister



Das alte Ägypten hat den 38-Jährigen 

schon von jeher fasziniert. Erst wollte er 

gar Archäologe werden, entschied sich 

dann aber trotzdem fürs Medizinstudium 

und ist nun doch bei den Ägyptern gelan-

det. Seine Dissertation schrieb er über alt-

ägyptische Mumien, seither gelangt er im-

mer wieder zu neuen, teils spektaktulären 

Erkenntnissen. Mit dem seit Kurzem für 

die Mumienforschung einsetzbaren Mag-

netresonanztomographen (MRT) gelingt es 

den Wissenschaftlern neuerdings, einen 

Blick ins Innere der Mumien zu werfen, 

ohne diese vorher zu befeuchten. «Natür-

lich kann man eine Mumie ins Wasser wer-

fen, bis sie aufquillt und anschliessend 

wieder trocknen. Allerdings verändert sich 

dabei die Morphologie des Gewebes, und 

die Gefahr von Schimmelbildung ist gross. 

Gegenwärtig ist die Computertomogra-

phie jedoch noch immer die am häufigsten 

angewandte Methode in der diagnosti-

schen Mumienforschung.»

Arten der Mumifikation
Momentan arbeitet Frank Rühli mit sei-

nem Team des «Swiss Mummy Project» 

im Rahmen eines Nationalfondsprojektes 

daran, Mumifizierungen nachzubilden. 

Vor rund vier Monaten wurde ein Spen-

derbein in Salz eingelegt. «Wir können 

unser Ergebnis mit einer Mumifizierung 

aus dem alten Ägypten vergleichen und 

herausfinden, ob unser Resultat dasselbe 

ist, oder ob der Zeitfaktor doch noch eine 

Rolle spielt.» In einem nächsten Schritt 

wird es gemäss Rühli darum gehen, wei-

tere Mumifizierungsarten nachzustellen, 

etwa die natürliche Mumifikation im 

Sand durch Hitze. Ziel sei es, so Rühli, in 

Erfahrung zu bringen, welchen Einfluss 

verschiedene Mumifizierungstechniken 

auf das Gewebe haben. «Gerne hätten wir 

auch einmal eine Ötzi-Situation beobach-

tet, wo das Gewebe sozusagen gefrierge-

trocknet wird. Das allerdings ist mit gros-

sem Aufwand verbunden.» 

Die Arbeit von Frank Rühli und seinem 

Team liefert nicht nur historische Er-

kenntnisse, sondern dient auch der Medi-

zin. «Ein befreundetes Forscherteam be-

schäftigte sich mit der Entwicklung von 

Tuberkulose-Erregern und fand heraus, 

wie sich deren genetischer Code über die 

Jahrhunderte hinweg verändert hat. So 

kann man zurückverfolgen, wie sich ein 

Erreger in Jahrtausenden, manchmal gar 

in Jahrmillionen, entwickelt. Das ist 

wichtig für das Verständnis der Resis-

tenzbildung. Wenn man weiss, in welche 

Richtung sich der Erreger verändert, lässt 

er sich eher stoppen.» Eine andere Er-

kenntnis, die gegenwärtig grossen Aktua-

litätsbezug aufweist, lieferten amerikani-

sche Wissenschaftler: In den sterblichen 

Überresten von Inuits, die im Permafrost-

boden begraben und auf diese Weise mu-

mifiziert wurden, fanden sie den geneti-

schen Code der spanischen Grippe.

BBC und CNN am Telefon 
Macht es für Frank Rühli einen Unter-

schied, ob er Ötzi oder einen Unbekann-

ten unterm MRT hat? «Aus rein wissen-

schaftlicher Sicht ist da Hans was Heiri. 

Unter Umständen birgt die weniger be-

rühmte Mumie sogar die spezielleren Be-

funde.» Bei den prestigeträchtigen Objek-

ten spüre man den grossen Erwartungs-

druck dahinter allerdings schon. Mit ein-

her geht die Verantwortung, nichts ka-

putt gehen zu lassen. «Wenn man einen 

‹Tut› oder einen Ötzi untersucht, rufen 

am nächsten Tag BBC und CNN an.» Den 

Prestigegewinn, der für eine breite finan-

zielle Unterstützung des Projekts von Vor-

teil ist, hole man international eben eher 

mit den «Prominenten». Trotzdem findet 

Frank Rühli auch die Berichterstattung 

über die Untersuchung «einheimischer» 

Mumien wichtig – «immerhin sind es die 

Schweizer Bürger, deren Steuergelder das 

Projekt mitfinanzieren.»

«Das werde ich oft gefragt»
Steht sein ganzes Leben im Dienste des 

Rätsels um die Mumie? «Nein», sagt 

Frank Rühli, «da trenne ich ganz klar. 

Die Mumien sind Business, das lasse ich 

am Freierabend im Büro zurück. Ich ge-

höre nicht zu der Sorte Wissenschaftler, 

die Mumienteile mit nach Hause neh-

men und mit der Zeit vielleicht ziemlich 

seltsam werden können.» Dennoch hat 

der Job seine Sicht auf die Welt geprägt: 

«Wenn man beruflich so viel mit der End-

lichkeit zu tun hat, denkt man sich gele-

gentlich schon, dass man selbst nicht all-

zu wichtig nehmen sollte. Andererseits 

merkt man, dass es den Fortschritt, und 

somit auch das einzelne Leben braucht, 

gerade in der Medizin.» 

Ob Frank Rühli sich selbst einmal mu-

mifiziert wissen will? Das werde er sehr 

oft gefragt, habe es sich jedoch gar noch 

nie so genau überlegt. «Nein, ich glaube 

nicht. Wird man, wie etwa Ötzi, spontan 

mumifiziert, kann man dagegen ja kaum 

etwas tun. Doch hinter der bewussten 

Mumifizierung, wie sie die Ägypter prak-

tizierten, steht ein religiöses Konzept. 

Hier, wo der christliche Glaube verbreitet 

ist, liegt das Wesentliche nicht in einem 

intakten Körper, sondern in der Seele.» Da 

fühle er sich schon eher den hiesigen Ge-

bräuchen verbunden. Den «modernen» 

Formen der Mumifizierung wie etwa der 

Kryonik (Einfrieren) steht Frank Rühli 

mit Skepsis gegenüber: «Viele Leute tun 

das, weil sie glauben, sie könnten später 

wieder zum Leben erweckt werden, was 

aus heutiger Sicht ziemlich absurd ist, da 

der Körper in seiner Form zwar erhalten 

bleibt, auf molekularer Ebene jedoch ka-

putt geht. Es müsste die Möglichkeit ge-

ben, jede einzelne der allesamt geplatzten 

Zellen wiederherzustellen. Vielleicht ist 

das in ein paar tausend Jahren tatsächlich 

machbar. – Vielleicht gibt’s zwischendrin 

aber auch mal einen Stromausfall.»Der Experte in seinem Büro. Im Hintergrund: Totengott Anubis beim Einbalsamieren.
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Die Finanzmarktkrise im «az»-Rätsel
Waagrecht
1 Schwer angeschlagene hei-

lige Kuh des Schweizer Fi-

nanzplatzes

9 So einer machte aus dem 

Zusammenbruch der So-

wjetunion ein gewaltiges 

Vermögen

12 Handelbare Wertpapiere

14 Wenn ein Goldsucher das 

fand, fühlte er sich im El-

dorado

16 Aus Schaffhausen stam-

mender Chef der Finanz-

markt-Aufsichtsbehörde 

des Bundes

19 Nutzen das Internet

20 Finanzhai, der in meist un-

freundlicher Absicht Fir-

men jagt

21 Sie nennen ihn so, den 

Schweizer Farmer an der 

Spitze der Deutschen 

Bank

22 Weltumspannender Club 

von meist einflussreichen 

Männern

23 Von der Bankenkrise am 

härtesten getroffenes eu-

ropäisches Land

26 Teil der Kreisfläche

29 Soll auf lateinisch und 

abgekürzt «Gesund dank 

Wasser» machen und fehlt 

darum in keiner Wellness-

Oase

30 In dieser Hochburg des 

neoliberalen Kapitalismus 

begann im Sommer 2007 

der Schlamassel

31 Vom Vorwurf, so eine 

zu sein, konnte sich die 

Schweiz nur noch durch 

Anpassung an die in der 

OECD gebräuchliche 

Amtshilfe befreien

33 Steht beim Duell Schmie-

re

36 Ist in der Formel 1 oft 

wichtiger als der Fahrer

37 Enthält das gesamte Erb-

gut eines Lebewesens

39 Lohn der Arbeit

40 Diese unbeaufsichtigten 

Fonds waren mitschuldig 

am Absturz der Finanz-

märkte

43 Es finanziert den Lebens-

unterhalt nach der Pensio-

nierung

47 Diese New Yorker Strasse 

ist das Mekka der Banker

49 Viel Geld floss dieser ge-

nossenschaftlich organi-

sierten Bank aus den ge-

scheiterten Grossbanken 

zu

53 Vom Casinokapitalismus 

zur Tugend erklärte Sün-

de

54 Personifiziert in der 

Schweiz die Abzocker

55 In der Regel wird hier ge-

jubelt, wenn andernorts 

Leute entlassen werden

56 Erscheinungsbild einer 

Firma oder Organisation 

(Abk.)

57 Gehaltsbestandteil von 

Managern, der erst nach 

ein paar Jahren bezogen 

werden darf

59 Der Sound der Streetpara-

de

61 Drohte den Schweizer In-

dianern mit der deutschen 

Kavallerie

62 Umgebautes Flaggschiff 

des Tamedia-Konzerns 

mit stark reduzierter Be-

satzung (Abk.)

Senkrecht
1 Diese Belohnung für spe-

ziell gute Leistungen zah-

len sich die Bankmanager 

auch aus, wenn sie Verlus-

te schreiben

2 Martin Ebner und Chris-

toph Blocher verkauften 

dieses einstige Zugpferd 

der Schweizer Industrie 

ins Ausland

3 Grösstes und ölreichstes 

Land Afrikas

4 Eher seltene Rechtsform 

für eine Firma (Abk.)

5 Sind zu Besuch

6 Resultiert aus dem Verkauf 

von Waren und Diensten

7 Stilles Gewässer

8 Grussworte ans Publikum

10 Heiratsschwindler sind da-

mit reich gesegnet

11 Schwimmt auch in der Fi-

nanzwelt herum

12 Will den Schweizer Detail-

handel aufmischen

13  Lieber so als out

15 So nannte Brecht die Bos-

se und Bonzen

17 Versuchsanordnung

18 Erst der Absturz in der Fi-

nanzkrise brachte dieses 

Land dazu, Ja zum neu-

en EU-Vertrag zu sagen 

(Abk.)

21 Wirtschaftlich ein Rie-

se, politisch bloss Durch-

schnitt, militärisch ein 

Nichts

24 Hier sitzt der Riecher

25 Diese Familie aus Augs-

burg verkörpert den spät-

mittelalterlichen Frühka-

pitalismus

27 Dahin wird sich 23 waag-

recht retten

28 Aktien werden selten zu 

ihm gehandelt, dennoch 

steht er drauf

31 Im Kalten Krieg erfrorene 

Grossmacht (Abk.)

32 Deutscher Autohersteller 

in amerikanischem Besitz 

mit ungewisser Zukunft

34 Ein europäischer Klein-

staat, der damit rechnen 

muss, wegen der Klima-

erwärmung unter die 

Wasser zu kommen

35 Dieses Pünktchen vor dem 

«com» gab der vorletzten 

Finanzkrise den Namen

38 Historische Epoche (Abk.)

40 Während 38 senkrecht ein 

bedeutender Handelsver-

bund in Nordosteuropa

41 Geschütztes Hochmoor im 

Bündnerland

42 Er wird im Gegensatz zum 

Dollar gestärkt aus der Kri-

se hervorgehen

44 Grossfamilie

45 Stufe auf der Tonleiter

46 Kommt jedes Jahr um den 

Klaustag herum zu Ehren

48 Sorgt für Helligkeit

50 Das Gegenteil von Juso

51 Fürstliche Hochburg für 

Steuerflüchtlinge (Abk.)

52 Elektrisch geladenes 

Atom, in Rumänien auch 

männlicher Vorname

53 Ein etwas allzu modebe-

wusster Mann

54 Arbeitsplatz für Chirurgen

55 Das macht man in den 

USA aus dem Robert

58 Vorwort

60 Kleinkanton mit grossem 

Herzen für die armen Su-

perreichen

Das Lösungswort:

34 8 59 23 60 14 50 39 55 12 28 4  

Autor des Kreuzworträtsels:

Hans-Jürg Fehr
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Mitmachen und gewinnen
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54 55 56  
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1. Preis
1 SBB-Reisegutschein im Wert 

von 200 Franken.

von 50 Franken.

4. bis 6. Preis
je 1 «az»-Abo für drei Monate

Senden Sie uns das richti-

ge Lösungswort bis spätes-

tens Dienstag, 15. Dezem-
ber 2009, auf einer Postkar-

te an:

schaffhauser az

Kreuzworträtsel

Webergasse 39

Postfach 36

8201 Schaffhausen

Ihre Antwort erreicht uns auch 

als Mail an:

redaktion@shaz.ch oder per 

Fax: 052 633 08 34.

Beim Rätseln wünschen wir Ih-

nen viel Spass und das notwen-

dige Quäntchen Glück bei der 

Verlosung der Preise. Wir pu-

blizieren die Auflösung in der 

«az» vom 17. Dezember. Wer 

weiss, vielleicht kriegen Sie 

noch ein Geschenk unter dem 

Weihnachtsbaum? 

Die «az»-Redaktion

3. Preis
1 Büchergutschein im Wert 

2. Preis
1 Pro-City-Einkaufsgutschein 

im Wert von 100 Franken.
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Hochrheinregion. Die Hoch-

rheinkommission konzentriert 

ihre Kräfte auf vier Themen-

schwerpunkte: Bildung, grenz-

überschreitende Begegnungen, 

Tourismus und Verkehr. Höchs-

te Priorität kommt der Elektri-

fizierung der Bahnstrecke am 

Hochrhein zu. 

Seit zwölf Jahren setzt sich 

die Hochrheinkommission 

(HRK) für eine Ausweitung 

und Vertiefung der grenzüber-

schreitenden Zusammenarbeit 

am Hochrhein ein. An ihrer 

diesjährigen Plenarversamm-

lung zog Präsident Walter 

Schneider, Landrat des Land-

kreises Lörrach, eine positi-

ve Bilanz. Fortschritte konn-

ten vor allem im Bereich der 

Bildung und bei der Entwick-

lung eines grenzüberschrei-

tenden Tourismusprojektes er-

zielt werden. Im Mittelpunkt 

der Versammlung in Albbruck/

Landkreis Waldshut stand am 

Donnerstag die geplante Elekt-

rifizierung der Hochrheinstre-

cke Basel–Schaffhausen.

Im nächsten Jahr konzen-

triert die Hochrheinkommissi-

on ihre Kräfte auf vier Themen-

schwerpunkte. Die Arbeiten des 

Bildungsrates Hochrhein, die 

vor allem auf Verbesserungen 

bei der grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit im Berufsbil-

dungsbereich abzielen, werden 

fortgesetzt. Mit dem Projekt 

«Erlebnisraum Hochrhein»wird 

eine bessere Vernetzung von 

Tourismus- und Freizeitange-

boten zwischen Basel und Bo-

densee erreicht. Und aufgrund 

der positiven Erfahrungen in 

der Vergangenheit möchte 

die HRK im nächsten Jahr ein  

neues Programm zur Unterstüt-

zung grenzüberschreitender 

Begegnungen starten. Eine kla-

re Priorität setzt die Hochrhein-

kommission bei der Verbesse-

rung der Bahninfrastruktur. Sie 

unterstützt damit eine entspre-

chende Initiative des Landes Ba-

den-Württemberg und des Kan-

tons Schaffhausen.

Das Ziel, den Eisenbahnver-

kehr umsteigefrei entlang des 

gesamten grenzüberschreiten-

den Wirtschafts- und Lebens-

raums am Hochrhein zu er-

möglichen, wird sowohl von 

den beiden Landkreisen Lör-

rach und Waldshut als auch 

von den Kantonen Aargau und 

Schaffhausen unterstützt. 

Im Anschluss an die Präsenta-

tion eines Gutachtens, mit dem 

Verbesserungen auf der Hoch-

rheinstrecke untersucht wur-

den, waren sich die Versamm-

lungsteilnehmer einig, dass 

die Elektrifizierung der Hoch-

rheinstrecke nicht nur der ba-

den-württembergischen Seite, 

sondern auch den Schweizer 

Grenzkantonen hohe Vorteile 

im Bereich des Personennah-

verkehrs bringen würde. Dr. 

Walter Gerstner, Geschäfts-

führer der Nahverkehrsgesell-

schaft Baden-Württemberg, 

machte deutlich, dass vor al-

lem durch eine leistungsfähi-

ge Regio S-Bahn in der Verbin-

dung zwischen dem Trinationa-

len Eurodistrict Basel und dem 

Raum Schaffhausen erhebliche 

Vorteile für den Gesamtraum 

am Hochrhein liegen. Dabei 

werden neue Betriebskonzepte 

benötigt, um den Verkehrsbe-

dürfnissen der Menschen Rech-

nung zu tragen. (Pd.)

Hochrheinkommission ist  für die Elektrifizierung der Strecke Basel–Schaffhausen

Das Ziel ist die direkte Linie Basel–Lindau

Neuer 
Geschäftsführer
Schaffhausen. Vorgestern 

trat der 34-jährige Landschafts-

architekt Stefan Kunz seine 

Stelle als neuer Geschäftsfüh-

rer des Rheinaubunds an. In 

Dübendorf wohnhaft, hat er 

zuletzt als Projektleiter bei der 

Stiftung Landschaftsschutz in 

Bern gearbeitet. Dort und an 

der Hochschule Rapperswil, 

wo er weiterhin in der Leh-

re aktiv sein wird, hat er sich 

ein breites Rüstzeug im prakti-

schen Naturschutz angeeignet. 

Mit einer Masterausbildung im 

Management von Nonprofit-

organisationen bringe Stefan 

Kunz ideale Voraussetzungen 

mit, den nächstes Jahr 50-jäh-

rigen Rheinaubund mit neuen 

Kräften in eine dynamische Zu-

kunft zu führen, schreibt der 

Rheinaubund in einer Medien-

mitteilung. (Pd.)



Praxedis Kaspar

az Ruedi Lichtin, Sie gehen seit mehr 
als zwanzig Jahren bei Familien auf 
Samichlaus-Besuch, und zwar stel-
len Sie den Heiligen Nikolaus als Bi-
schof mit Stab und Mitra dar. Welches 
ist Ihre eigene Erinnerung an die Sa-
michlaus-Abende der Kindheit?
Ruedi Lichtin Oh, das war immer eine 

grosse Sache in unserer Familie, wir wa-

ren ja sieben Kinder und hatten es gut 

miteinander. Anders als bei mir heute, 

war der St. Nikolaus damals von einem 

Schmutzli begleitet. Und es gab die Le-

gende, dass er junge Mädchen in den Sack 

stecken und mitnehmen würde. Mein Va-

ter hatte sich als junger Mann im Rah-

men der Jungmannschaft als St. Nikolaus 

betätigt, aber natürlich nie bei uns, sei-

nen eigenen Kindern. Dennoch – ich er-

innere mich, wie ich ihn später auf einer 

Foto an seinem Ehering erkannte. Das 

war für mich ein Schlüsselerlebnis: Wer 

St.Nilaus sein will, muss wissen, dass Kin-

der gute Beobachter sind.

Wie sind Sie Samichlaus geworden?
Wenn ich das noch wüsste ... Ich erinne-

re mich einfach daran, dass meine Frau, 

die Kindergärtnerin ist, einen Samichlaus 

brauchte. Damit hat es, glaub ich, ange-

fangen – und seither gehören die Besu-

che in den sieben Dörfern der Kirchge-

meinde Hallau zu unserem Familienle-

ben. Heute koordiniere ich den Einsatz-

plan unserer vier Samichläuse, die ja bei 

uns immer von einem bis drei Ministran-

ten in ihren kirchlichen Gewändern be-

gleitet sind. Wir Chläuse sind aber nicht 

alle katholisch und besuchen auch nicht 

nur katholische Familien, ganz im Gegen-

Wichtig ist auch Samichlaus-Gattin Patricia Lichtin: Bei ihr hat alles angefangen. Fotos: Peter Pfister
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Ruedi Lichtin ist als St. Nikolaus im Klettgau unterwegs

«Ich suche die Augenhöhe»
Geliebte Tradition
Ein Brauch, den niemand mehr mis-

sen möchte: In den Tagen rund um 

den 6. Dezember sind in der katholi-

schen Pfarrei Hallau, zu der auch das 

Städtchen Neunkirch gehört, vier Sa-

michläuse, begleitet von Ministran-

ten, unterwegs von Familie zu Fami-

lie. Der Samichlaus komme «in der 

Gestalt des gütigen und schenkenden 

Bischofs» zu den Kindern, heisst es im 

Pfarreiblatt. Ruedi Lichtin, selbst seit 

über zwanzig Jahren als St. Nikolaus 

dabei, koordiniert die Besuchsaben-

de, die jeweils an seinem Stuben-

tisch in fröhlicher Gemeinsamkeit 

ausklingen. Angefangen hat alles im 

Kindergarten seiner Frau. (P. K.)



teil. Wir sind auch Gäste in gemischtreli-

giösen Häusern.

Im Pfarreiblatt schreiben Sie und 
Ihre St.-Nikolaus-Kollegen Familien-
besuche «eines gütigen und schen-
kenden Bischofs» aus. Wie gestalten 
Sie diese Figur?
Es ist ein spezielles Gefühl. Ich habe mich 

immer schon verkleidet, früher, als Bub, 

während der Fasnacht, wo wir als «Neger-

li» mit der Sammelbüchse für die Mission 

unterwegs waren. Diese Erlebnisse sind 

in meinen Erinnerungen immer noch da. 

Wie das Sammeln für die Mission sehe 

ich auch die Samichlaus-Abende als Auf-

gabe, die ich auf gute Weise lösen muss. 

Ich gehe zu den Kindern und möchte ih-

nen etwas mitgeben – ich möchte auch 

für sie zu einer guten Erinnerung werden. 

Als Samichlaus habe ich wunderbare Mög-

lichkeiten. Ich stehe, anders als die Eltern, 

ausserhalb des gewöhnlichen Lebens, aus-

serhalb des Alltags. Allein dadurch habe 

ich eine besondere Rolle. Eins aber bin ich 

nicht: Ich bin kein Nacherzieher. Ich stra-

fe nicht, ich drohe nicht, und ich setze 

die Kinder nicht unter Druck. Ich nehme 

auch keinen Nuggi weg. Als Samichlaus 

bin ich eine unheimlich mächtige Person. 

Nur schon die Körpergrösse, mit der Mit-

ra gemessen, ist beeindruckend. Das kann 

Kindern Angst machen. Darum gehe ich 

immer auf Augenhöhe mit ihnen. Ich fra-

ge nach einem Stuhl und setze mich, oder 

ich gehe in die Knie – auf jeden Fall schaue 

ich den Kindern im-

mer zuerst in die 

Augen und nehme 

so Kontakt mit ih-

nen auf, gebe ihnen 

die Hand. Wenn ich 

merke, dass eines Angst hat, entlasse ich 

es aus meiner Aufmerksamkeit und wen-

de mich zuerst den grösseren Geschwis-

tern oder den Eltern zu, bis die Lage sich 

beruhigt hat.

Sie verkörpern ja einen uralten My-
thos.
Das ist so. Selbst meine eigenen Kinder, 

die längstens Bescheid wussten, haben 

mich jeweils komisch angeschaut, wenn 

ich in vollem Ornat loszog. Es ist wie im 

Theater – man wird zur Figur und hat 

eine Wirkung, die man niemals miss-

brauchen darf. Es geht im Gegenteil da-

rum, in dieser kurzen Zeit das Vertrau-

en des Kindes zu gewinnen und mit ihm 

ein ehrliches Gespräch zu führen. Das 

Geheimnis liegt ganz einfach darin, dass 

man das Kind respektiert.

Die Gewissenserforschung ist zwar 
ein altes katholisches Phänomen – 
aber taugt sie noch für heutige Sa-
michlaus-Abende?
Heute liegen die Dinge anders als früher. 

Ich versuche ohne Zurechtweisung auf-

zuzeigen, was das 

Kind verbessern 

kann. Zum Beispiel 

der Dauerbrenner 

Zähneputzen, der 

kommt seit Jahren 

aufs Tapet. Da rüge ich das Kind nicht, 

weil es die Zähne nicht richtig putzt. Ich 

frage es, ob es eine Zahnbürste hat, ob es 

sie mir zeigen will. Und dann erzähle ich 

ihm, wie wichtig es sei, die kostbaren Beis-

serchen gut zu reinigen. Ich beziehe auch 

die Eltern und Grosseltern mit ein, frage 

sie, ob sie auch ein Sprüchlein können. 

Wenn nicht, verbünde ich mich mit dem 

Kind und trage ihm auf, mit den Eltern zu 

üben, bis ich wiederkomme in einem Jahr. 

So kann man Ängste wunderbar auflösen.

Nach welcher Ordnung läuft so ein 
Abend ab?
Die Ministranten und der Samichlaus 

schreiten auf das Haus oder die Wohnung 

zu, machen sich mit dem Glöcklein be-

merkbar, läuten oder klopfen an die Tür. 

Der Samichlaus begrüsst alle Anwesen-

«Ich möchte zu einer guten Erinnerung werden.» 

Donnerstag, 3. Dezember 200918 Wochengespräch

Ruedi Lichtin
Der Auftritt als St. Nikolaus vor 

leuchtenden Kinderaugen – es ist 

die Rolle seines Lebens. Für den Rest 

des Jahres ist der Mann ganz schlicht 

Ruedi Lichtin, aus dem aargauischen 

Möhlin stammend, in einer Fami-

lie mit sieben Kindern gross gewor-

den, als junger Mann der Liebe we-

gen nach Neunkirch gekommen und 

dort hängengeblieben – wegen der 

Kindergärtnerin Patricia Lichtin, die 

längst seine Frau und Mutter seiner 

drei grossen Kinder geworden ist. In 

seinem beruflichen Leben war Ruedi 

Lichtin zuerst Elektrikermeister und 

später Lehrlingsausbilder im Berufs-

bildungszentrum BBZ des Kantons 

Schaffhausen. Heute arbeitet er bei 

Bircher Reglomat im Bereich Test 

und Support. In seiner Freizeit wid-

met sich Ruedi Lichtin, wenn nicht 

Samichlauszeit ist, der Familie, mit 

der zusammen er sich auch im ka-

tholischen Seelsorgeverband Neu-

hausen-Hallau engagiert. (P. K.)

«Ich nehme keinem 
Kind den Nuggi weg»
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Die Optik stimmt, der Sound auch! Die Neuhauser Band «Rathole» hebt am Freitag ihr neues Album «Burst out» aus der Taufe. pd

Altmeister 3
Woody Allen dreht eine neue 
Beziehungskiste zwischen einem 
Greis und einer Südstaatlerin.

Harmonie 6
Der Harfenvirtuose Andreas 
Vollenweider gibt ein poetisches 
Konzert in der Kammgarn.

Soldaten 7
Das Museum «Lindwurm» orga-
nisiert im Rahmen der Steiner 
«Märlistadt» eine Lesung.

Karikaturen 7
Nicole Knuth und Olga Tucek 
präsentieren ein satirisches 
Adventsprogramm.
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«Es muess eifach bolle»
Die Neuhauser Band «Rathole» feiert am Freitag ihr zehnjähriges Bestehen und bringt zugleich eine neue 

Platte auf den Markt. David Bollinger und Cyrill Wipf plaudern aus dem Bandnähkästchen.

MARTIN WANNER

ausgang: Was geht euch 
durch den Kopf, wenn ihr dieses 
Bild (siehe oben) seht?
Cyrill Wipf: Das ist zehn Jahre Rock 
'n' Roll. Was waren wir jung. 
David Bollinger: Allerdings, du bist 
auf diesem Foto etwa 12 Jahre alt.
Cyrill: Das kommt etwa hin. Wir 
hatten damals wie heute eine Men-
ge Spass. Aber ich glaube, wir tran-
ken zu dieser Zeit noch kein Bier.
David: In den Anfängen erhielten 
wir noch viel Unterstützung von Gi-
tarrenlehrer Steve Kingston. Ich er-
innere mich noch an seinen Lieb-
lingsspruch: «Lönds bolle, Schnäbe-
libuebe».

Unterdessen ist viel Zeit vergan-
gen. Gab es besonders schöne 
oder auch schwierige Momente?
David: Wir erinnern uns gerne an 
etliche tolle Konzerte, unter ande-
rem im Volkshaus in Zürich, auf dem 
Munot oder in der Kammgarn.
Cyrill: Es gab aber auch Hürden zu 
nehmen. Gerade auf diesem Bild 
sieht man, dass wir zwei Keyboar-

der haben. Dies war kurz bevor Da-
vid ein Jahr lang in die Staaten ging 
und wir ohne ihn auskommen 
mussten. Diego Häberli (Keyboard 
rechts) hat ihn würdig vertreten. 
Momentan befinden wir uns in ei-
ner ähnlichen Situation, da unser 
Gitarrist Thomas Ackermann (links 
aussen) für unbestimmte Zeit in 
Australien weilt.

Zwei Sätze zu eurem neuen Al-
bum «Burst out».
Cyrill: Frauengeschichten, ver-
mischt mit Bierdunst und …
David: Nein, nein, das klingt viel zu 
sehr nach Punkband. «Burst out» 
«bolled» eifach. Es ist ein rockiges 
Album geworden.

Ihr werbt mit einem provokan-
ten Plakat, das euch nur in Un-
terhosen und Schuhen zeigt, für 
die Plattentaufe. Fallen am Frei-
tag alle Hüllen?
David: In Unterhosen werden wir 
kaum auftreten. Das war eine spon-
tane Jux-Aktion während des Fo-
toshootings, die uns lustigerweise 
zu tollen Bildern verholfen hat. 
Aber natürlich werden wir alles ge-

ben und haben auch ein spezielles 
Set mit Songs aus unserer zehnjäh-
rigen Bandgeschichte am Start.

Was treibt euch an, ständig nach 
vorne zu schauen?
Cyrill: Wir tüfteln gerne. Proben ist 
für uns kein Muss
David: Man kann es immer noch 
besser machen, und dafür üben 
wir. Für unsere Musik und dass es 
auf der Bühne einfach stimmt.

Kommt zum 20-Jahre-Jubiläum 
wieder eine «Rat hole»-Scheibe 
auf den Markt?
David: Unsere Zukunft ist eigent-
lich bereits verplant. Wir müssen 
nur noch die Rollen genau vertei-
len. Ein Bandmitglied wird ein So-
loalbum produzieren, einer landet 
im Drogensumpf, ein anderer wie-
derum wird ein Model heiraten, je-
mand findet mit Bachblütenwork-
shops seine innere Ruhe und … 
der Rest ist mir gerade entfallen. 
Auf jeden Fall werden wir uns tren-
nen, um dann in zehn Jahren ein 
grosses Comeback zu feiern.
Cyrill: Das gibt ein Spektakel. So 
wie bei jeder grossen Rock-Band.

Süsse 15 Jahre alt waren die «Rathole»-Jungs, als dieses Foto 2001 gemacht wurde. Foto: Peter Pfister

«RATHOLE»

Rund 13 Jahre alt waren die 
fünf Jungs im Schnitt, als sie sich 
im Dezember 1999 dazu entschlos-
sen, die Band «Rathole» zu grün-
den. Mathias Wipf, Gitarre und Ge-
sang, Thomas Ackermann, Gitarre, 
David Bollinger, Keyboard, Peter 
Dieterle, Schlagzeug, und Cyrill 
Wipf, Bass und Gesang, probten 
damals in einer Garage und eiferten 
ihren grossen Idolen wie «AC/DC» 
oder «Led Zeppelin» nach. Spielte 
man zu Beginn noch ausschliesslich 
Covers, so wagte sich die junge 
Band schon bald ans Schreiben ei-
gener Lieder. Dies mit Erfolg, denn 
im Jahr 2002 erreichte «Rathole» 
am europaweiten Songcontest 
«Emergenza», welcher zu jener 
Zeit in Zürich gastierte, das Finale. 
Für den ersten Platz reichte es zwar 
nicht, aber die Band kam zu einem 
unvergesslichen Konzert im Zür-
cher Kongresshaus. Mit «… for 
break fast» brachten die fünf Jungs 
2006 ihre erste CD raus. Musika-
lisch orientiert sich «Rathole» bis 
heute an den grossen Rockklassi-
kern, versucht jedoch, stets frisch 
zu klingen, wie Bollinger erklärt. Ein 
besonderes Highlight der Bandge-
schichte war die Teilnahme am Zür-
cher Battle of the Bands im Jahr 
2007. Die Neuhauser Formation 
spielte sich bis ins Finale und durfte 
im annähernd ausverkauften Volks-
haus in Zürich auftreten. Mit dem 
neuen Album «Burst out» haben 
«Rathole» nach etlichen Stilausbrü-
chen zu einem gradlinigen und 
kompakten Rocksound gefunden. 

Wer sich für weitere Infor-
mationen, CDs, Bilder und anste-
hende Konzerte interessiert, dem 
sei www.rathole.ch empfohlen.

PLATTENTAUFE

Freitag (4.12.), 22 Uhr in 
der  Kammgarn (SH).
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Slapstick-Komödie 
Til Schweiger landete vor 

zwei Jahren mit «Keinohr hasen» 
einen absoluten Grosserfolg. 
Der Film lockte weit über sechs 
Millionen Zuschauer in die Ki-
nos. Er war somit in aller Munde 
und wurde zum erfolgreichsten 
deutschen Film im Jahr 2008.

Die Geschichte von Ludo De-
cker und Anna Gotzlowski nahm 
in der Zwischenzeit ihren Lauf. 
Nach zwei Jahren sind Ludo und 
Anna immer noch ein Paar, doch 
ihre Beziehung beginnt allmäh-
lich zu bröckeln. Die zwei sind 
längst nicht mehr das frischver-
liebte Pärchen, denn auch bei ih-
nen hält irgendwann der Alltag 
Einzug im Leben. Doch er wird 
jäh gestört, als Ludos Exfreundin, 
die hübsche Marie, plötzlich auf-
taucht. 

Erneut beginnt sie, ihrem al-
ten Schwarm den Kopf zu verdre-
hen. Dass Anna dabei mächtig ei-
fersüchtig wird, ist die logische 
Konsequenz. Sie beginnt in Lu-
dos Privatsphäre zu schnüffeln 
und will ihn immer mehr kontrol-
lieren – sehr zu seinem Missfal-
len. Er spricht sich explizit für ge-
genseitiges Vertrauen als Basis 
für ihre Beziehung aus. Doch der 
neu gewonnene Freiraum gefällt 
ihm plötzlich nicht mehr so gut, 
als Annas Exfreund Ralf auf der 
Bildfläche erscheint. at.

«ZWEIOHRKÜKEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

BORIS YELLNIKOFF ist 
der Ansicht, dass er sicher die nö-
tige Intelligenz, um die Mensch-
heit vor dem Untergang zu bewah-
ren hat. Der Neurotiker ist geplagt 
von seiner Paranoia und führt ein 
einfaches Leben mit psychoti-
schen Zwängen. Er erteilt Kindern 
Unterricht im Schachspiel und be-
schimpft jeden als Idioten und Pro-
dukt der hirnlosen Gesellschaft. 
Nebenbei hätte das Genie Yellni-
koff beinahe einen Nobelpreis in 
Physik gewonnen.

Die naive Melodie (Evan 
Rachel Wood) ist eine junge Süd-
staatlerin, die soeben zu Hause 
ausgebüxt ist. In New York bettelt 
sie Yellnikoff um Essen und einen 
Schlafplatz an. Widerwillig nimmt 
er sie auf und verschont sie nicht 
mit seinen verbalen Attacken.

Ehe es die zwei bemerken, 
entsteht aus ihrer Beziehung eine 
tiefgreifende Romanze, und be-
reits nach einem Jahr sind sie 
glücklich verheiratet.

Woody Allens neuster Film 
kommt nicht als grosse Überra-
schung daher. «Whatever Works» 
ist weniger spritzig, frech und ele-
gant als «Vicky Cristina Barcelona», 
dafür realistischer. Dem vor Testos-

teron schäumenden Vollblutspanier 
weicht ein alter, glatzköpfiger Kna-
cker, und Melodie wirkt zarter als 
die Girls in Barcelona. at.

«WHATEVER WORKS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Neuer Streifen vom Altmeister
Nach «Vicky Cristina Barcelona» bringt Woody Allen ein gutes Jahr später den 

weniger spritzigen und frechen Film «Whatever Works» auf die Leinwand. 

Melodie will wissen, ob Yellnikoff kremiert oder begraben werden will. pd

EINE BAUERSFRAU stirbt 
im Sägewerk, und der Sohn des Ba-
rons wird misshandelt vorgefunden. 
Wer steckt hinter diesen Taten? 
Merkwürdig verhalten sich die Kin-
der des Pastors, die höchst autoritär 
erzogen werden. Als Zeichen der 
Unschuld und der Reinheit müssen 
sie ein weisses Band an ihrem Arm 
tragen. Haneke schafft eine beklem-
mende Atmosphäre, ohne sichtbare 
Gewalt. Dies wird der Vorstellung 
des Zuschauers überlassen. at.

«DAS WEISSE BAND»

MI (9.12.), 20 H, KINO KIWI SCALA (SH)Ruhige, statische Bilder nehmen die Strenge der Erziehung formal auf. pd

Von Missgunst und Neid geprägt
Der Schwarzweissfilm von Michael Haneke spielt in einem protestantischen 

Dorf in Norddeutschland. Dort ereignen sich im Jahr 1913 mysteriöse Dinge.

Anna: im Alltag angekommen. pd
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DONNERSTAG (3.12.)
Bühne
Vorstadtvariete. Neues Programm zum Thema «Die 
Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restaurant 
Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic. Mit Dominic 
Damonte, Drums, und Christian Erne, Host. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Nachtwächterführung. Winterlicher Rundgang 
durch den Munot und die Unterstadt. Reservation: 
052 632 40 20. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Andreas Vollenweider. Poetische Harfenmusik.   
21 h, Kammgarn (SH).
Cameron. Australisches Gitarrenrock-Konzert. 21 h, 
Tabaco (SH).
GF-Weihnachtskonzert. Mit dem Kammerorche-
ster des Musik-Collegiums Schaffhausen und der So-
pranistin Mirjam Berli. 20 h, Hombergerhaus (SH).
Temporal Sluts und Raving Mads. Punkrock. 
21.30 h, Cardinal (SH).

Worte
Öffentliche Verkehrskonferenz. Orientierung 
über aktuelle Themen und Massnahmen zur At-
traktivierung des öffentlichen Verkehrs. 15 h, Hotel 
Bahnhof (SH).
Astronomie zum Staunen. Multimediashow über 
Astronomie und Raumfahrt. 18.30 h, Reise durch das 
Sonnensystem (Familienvorführung). 20 h, Augen im 
All. Parkcasino (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Workshop: 
«Minarett, Kopftuch ... und andere Fragen». 19 h, 
Ochseschüür (SH).
Verein Schaffhauser Buchwoche. Melitta Brez-
nik liest aus ihrem Roman «Nordlicht». 19.30 h, 
Biblio thek Agnesenschütte (SH).

FREITAG (4.12.)
Bühne
Knuth und Tucek: Weimarer Weihnachtsspiel. 
Ein satirisches Adventsprogramm. 20.30 h, Schau-
werk im Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Orient. Bad Girls. R 'n' B, Hip-Hop und House mit DJ 
Adamsky. 22 h, (SH).
TapTab. Bar 2000. «Shake Your Ass». Soul, Funk, 
Reggae und Hip-Hop-Classics mit DJ Clapto, Ruedi 
Snare und Selecta Mista. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung in Wilchingen. Turnshow, 
Musik und Tanz. Einlass und Essen ab 19 h, Pro-
gramm ab 20 h. Storchensaal, Wilchingen.
Die Ehe ist in manchen Punkten eine Verein-
fachung der Lebensumstände. Vortrag über die 
Rolle der Frau in Kunst und Literatur am Untersee. 
Referent des Abends: Helmut Filder. 20 h, Jakob und 
Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 13.30-
19 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Klang-Entspannungs-Meditation. Tiefenent-
spannung. 20-21 h, Klang-Raum (SH).
Kraft der Stimme. Meditation durch das Singen 
von Mantras und freies Tönen. 18.45-19.45 h, Klang-
Raum (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
4. MCS-Konzert. Festivals Strings Lucerne und 
Mayuko Kamio, Violine. 19.30 h, St. Johann (SH).
Newcomerbands. Mit «Head Out Sun», «The 
Trifles» und «Craigh». 21.30 h, Chäller (SH).
Rathole. Die Lokalhelden feiern 10-Jahre-Jubiläum 
und taufen ihr neues Album «Burst Out». Vorband: 
«The Sun of Saturn». 22 h, Kammgarn (SH).

Worte
Im Zeichen des Friedens. Autoren aus Schaffhau-
sen und Umgebung lesen Texte zum Thema «Frie-
den». 19-21 h, Wirtschaft zum Frieden (SH).
Mordsfrauen. «Die Ruhestörer» des Schauspiel-
Ensembles in Aktion. Premiere mit Apéro. 20 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Verein Schaffhauser Buchwoche. Verena Ross-
bacher liest aus «Verlangen nach Drachen». 19.30 h, 
Fassbühne (SH).
Verlangen nach Drachen. Verena Rossbacher liest 
aus ihrem Erstling. 19.30 h, Fasskeller (SH).

SAMSTAG (5.12.)
Bühne
Das Dschungelbuch (AUSVERKAUFT). Die kleine 
Bühne Schaffhausen zeigt ein Märchenmusical für 
die ganze Familie. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Laus den Affen. Esther Hasler präsentiert ihr 
zweites Solostück. 21 h, Sommerlust (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm. Breaks, Funk und Hip-Hop mit DJ 
A.Skillz (London). Support: DJs Effbeats und Rich 
 Reaves. 22 h, (SH).
Oberhof. Glamorous XXL Edition. House mit Lennix, 
Marc Maurice und Mason. 22 h, (SH).
Orient. Glamorous XXL Edition. R 'n' B und Hip-
Hop mit den DJs Sweap, Pfund 500, CutXact, Seba, 
Sab&Sosza. 22 h, (SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera mit DJ Jackson und 
Gratis-Tanz-Crashkurs. 21.30 h, (SH).
Kammgarn. Lords of the Boards. Grosse Rockparty 
mit Schneelandschafts-Deko, eisigen Drinks und ro-
ckiger Musik. 22 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung. Die Musikgesellschaft Rhei-
nau bietet Konzert, Theater, Tanz und Bar. Warme 
Küche ab 18.45 h. 20 h, Mehrzweckhalle, Dachsen.
Abendunterhaltung. Turnshow, Musik und Tanz. 
Einlass und Essen ab 19 h, Programm ab 20 h. Stor-
chensaal, Wilchingen.
Amnesty International. Unterschriftensammlung 
und Briefmarathon gegen Menschenrechtsverlet-
zungen. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
Blumen statt Gewalt. Der Albanische Frauenver-
ein Schaffhausen lädt zur Ausstellung von Gedichten 
zum Thema häusliche Gewalt. 11-13.30 h, SAH (SH).
Chlaus- und Kunsthandwerkermarkt. Über 100 
Stände, Begegnung mit dem Chlaus, Chlausumzug, 
Karussell, Traichlerumzug uvm. Unterstadt (SH).
Chlausreiten. Schauprogramm rund ums Pferd. 
17.15 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
CIS-Bazar. Für die Sklavenbefreiung im Sudan.  
9-17 h, Schwertstrasse (SH).
Flohmarkt. Allerlei Gebrauchtes und Neues. 
11-18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Godi. Jugendgottesdienst zum Thema «Wenn Gott 
Geschichten schreibt». Für Jugendliche ab 16 Jahre. 
21 h, Hofackerzentrum (SH).
Teens Godi. Jugendgottesdienst zum Thema «Un-
glaublich». Für Jugendliche bis 16 Jahre. 19 h, Hof-
ackerzentrum (SH).
Jassclub Schälle Puur. Einzelschieber. 14 h, Re-
staurant Volkshaus, Neuhausen.
Neuhauser Winterzauber. Grittibänzen backen mit 
dem Müller Beck. 14-16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Menschenrechtstage. Standakti-
on mit Unterschriftensammlung und Briefmarathon 
gegen Menschenrechtsverletzungen. 9-16 h, Fron-
wagplatz (SH).
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Details unter www.maerlistadt.ch. Rathaus-
platz, Stein am Rhein.
Turnfescht. Abendunterhaltung mit dem «Trio 
Wolkenbruch». Veranstaltet vom Turnverein Satus 
Schaffhausen. 19 h, Dreifachhalle Breite (SH).
UNO-Tag der Freiwilligen. Benevol veranstaltet 
einen Dankanlass für die Freiwilligen in Form eines 
späten Frühstücks. Mit dem Chor-Ensemble «The 
Evergreeners». 10 h, Hombergerhaus (SH).
Weihnachtsmarkt. Verschiedene Aussteller, Kafi-
stübli, Raclette und Wein. 13-20 h, Trotte , Löhningen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).
Zopf-Jassen. Eine Veranstaltung der SRB-Vete-
ranen SH. 13.30 h, Restaurant Schützenstube, Neu-
hausen.

Konzert
Compagnia Rossini. Konzert. 20 h, Steigkirche  
St. Georgen, Stein am Rhein.
Dan McCoy. Country-Musik mit einem der füh-
renden Sänger und Songwriter. 20.30 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
derchor. Konzert im Rahmen der Märlistadt auf 
dem Rathausplatz. 17.15 h, Rathausplatz, Stein am 
Rhein.
Frantas Dixi und Jazzländlers. Ein Ohrenschmaus 
für Jazzliebhaber. 20-23 h, Salix, Neuhausen.
Mountain River Jazzband Muotathal. Dixieland-
Abend mit einem Schuss Swing, Chicago-Jazz und 
Ländler-Dixie. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Vortragsübung. Blockflötenklasse Annedore Leib-
undgut. 09.30 h, Im-Thurn-Saal (SH).

Worte
Mordsfrauen. «Die Ruhestörer» des Schauspiel-
Ensembles in Aktion. 20 h, Pfrundhauskeller (SH).

SONNTAG (6.12.)
Dies&Das
Chlaus- und Kunsthandwerkermarkt. Über 100 
Stände, Begegnung mit dem Chlaus, Chlausumzug, 
Karussell, Traichlerumzug uvm. Unterstadt (SH).
Chlausbrunch. Mit Samichlaus und Schmutzli. ab 
10 h, Sommerlust (SH).
Gemeinsames Singen im Advent. Rückbesinnung 
auf das eigentliche Wunder der kommenden Weih-
nacht. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Gemeinsames Singen im Advent. Zelebrieren der 
Vorweihnachtszeit. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Neuhuuser Chlausumzug. Ansprache vom Niko-
laus. Anschliessend Umzug zum Platz für alli. 16.30 h, 
vor der Kirche Heiligkreuz, Neuhausen.
Schlemmermarkt. Austern, Suppen, Ente am 
Spiess, Glühwein uvm. Güterhof (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Weihnachtsmarkt. Verschiedene Aussteller, Kafi-
stübli, Raclette und Wein. 13-18 h, Trotte, Löhningen.

Konzert
140 Jahre Stadtmusik Schaffhausen. Highlights-
Konzert. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Adventskonzert. Mit dem Gemischten Chor Rhei-
nau und dem Gospelchor Neuhausen. 17 h, Kloster-
kirche, Rheinau.
Akkordeon-Orchester Thayngen. Musik und Un-
terhaltung. 13.30 h, Reckensaal, Thayngen.
Allons à Bethlehem. Musikalische Besinnung. Dazu 
Texte von Gertrud de Gardenas, Georg Stamm und 
Martin Bühler. 17.15 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Compagnia Rossini. Konzert. 17 h, Steigkirche St. 
Georgen, Stein am Rhein.
Gospelchor am Münster Basel. 20 junge Sän-
gerinnen und Sänger präsentieren ihr brandneues 
Programm. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Gretel. «Blumengirlandenpop» mit Schreddergitarre 
und Voodoodrums. 21 h, Schäferei (SH).
Niklaus Konzert. Mit Maria Da Vinci und den Casa-
novas. 15 h, Restaurant Sonne, Beringen.
Weihnachtskonzert. Mit dem Kammerorchester 
des Musik-Collegiums Schaffhausen, dem Kirchen-
chor Wilchingen und der Sopranistin Mirjam Berli. 
17 h, Bergkirche St. Othmar, Wilchingen.

MONTAG (7.12.)
Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Boeuf Stroganoff mit 
Evelyne Ankele, Yvonne Bächtold und Ursula Keller. 
Oberhof (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Dirk Darmstaedter. Grosse Popmusik aus Deutsch-
land. 21.30 h, Fassbeiz (SH).

Worte
Schaffhauser Menschenrechtstage. Bericht: 
Menschenrechtsbeobachtung im Westjordanland. 
Mit Peter und Heidi Schüle. 19 h, Ochseschüür (SH).
Warum ein gutes Gesundheitssystem eine 
starke Hausarztmedizin braucht. Vortrag von 
Prof. Dr. med. Thomas Rosemann, Institut für Haus-
arztmedizin, Uni Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (8.12.)
Dies&Das
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Von Meris-
hausen nach Schaffhausen mit Klaushock. 8.40 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

Worte
Blaues Kreuz Beringen. Bericht über die Arbeit 
der «Gideons» mit Willi Surbeck. 20 h, Altersheim 
Ruhesitz, Beringen.
Blaues Kreuz Schaffhausen. Marianne Wenner 
erzählt Märchen, musikalisch begleitet von Christel 
Fuchs. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Stammtisch für Lesefreudige. Mit Hannes Alder 
über Dichter zur Zeit des poetischen Realismus und 
ihre Lyrik. 19.15 h, Bücher-Fass (SH).

MITTWOCH (9.12.)
Bühne
Divertimento. Das Schweizer Trend-Cabaret-Duo 
mit dem Programm «Plan B». 19.30 h, Stadttheater 
(SH).

Dies&Das
Engel aus Ton kneten. Für Kinder ab 5 Jahren. 14-
16 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Forum elle. Adventsfeier. Anmeldefrist abgelaufen! 
14 h, Parkcasino (SH).
Intensive Meditation. Für innere Ruhe und Ausge-
glichenheit. 20-21 h, Gesundheitszentrum (SH).
Kulturen-Teilete. Alle bringen etwas aus ihrer Kul-
tur für das Buffet mit. 19 h, Ref. Kirchgemeindehaus 
Trüllenbuck (SH).
Neuhauser Winterzauber. Kindernachmittag: Eis-
hockey mit Hansjürg Thiemeyer (Goalie-Trainer der 
Kloten Flyers). 14-16 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Rosentanz 60plus. Live Musik und Standardtänze. 
16-19 h, Dancing Riverside, Diessenhofen.
Schaffhauser Wanderwege. Rundwanderung 
über den Rodeberg. Treffpunkt 12.15 h. Wanderte-
lefon: 052 653 12 38. 12.31-17.26 h, Reisezentrum, 
Bahnhof (SH).
Schallplatten-Börse. Mach deine alten Scheiben 
zu Bier. 15-23 h, Schäferei (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Weihnachtsessen. Der Seniorenclub Schaffhau-
sen – Neuhausen lädt zum geselligen Essen. 12 h, 
Restaurant Baumgarten (SH).

Konzert
Adventssingen. Mit der Singschule MKS. 19.30 h, 
St. Johann, (SH).
Gitarrenkonzert. Klassisches Konzert mit dem Zür-
cher Gitarrenensemble und dem Netherlands Youth 
Guitar Orchestra. 19 h, Steigkirche (SH).

DONNERSTAG (10.12.)
Bühne
Die Penelopiade. Der Mythos von Penelope und 
Odysseus mit Graziella Rossi und Klaus Henner Rus-
sius. Erstaufführung. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Divertimento. Das Schweizer Trend-Cabaret-Duo 
mit dem Programm «Plan B». 20 h, Stadttheater (SH).
Vorstadtvariete. Neues Programm zum Thema «Die 
Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restaurant 
Schützenstube (SH).

Dies&Das
Ökumenischer Menschenrechtsgottesdienst. 
Veranstaltet von AKSH, ACAT und HEKS. 19 h, Kirche 
St. Johann (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Advents-Feier. Besinnliche Texte, meditative Tänze 
und südamerikanische Musik. 19.30 h, Kirchgemein-
dehaus, Neuhausen.
Flohmarkt. Viel gebrauchtes und neues Allerlei. 
13.30-19, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Gewalt im Alter. Referat und Podium im Rahmen 
der Menschenrechtstage. 14-16 h, Alters- und Pfle-
geheim Schönbühl (SH).
Giovedi incasionato. Dunnschtigjass mit vier 
Schieber-Tischen, Karten, Händörgelimusik und küh-
len Getränken. 21-1 h, TapTab (SH).
Kinder- und Menschenrechte. Videoclips und 
Diskussion. Zwei Vorführungen. 19.30/20.45 h, Jun-
ge-Kultur-Café B45 (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Ökume-
nischer Menschenrechtsgottesdienst. 19 h, Kirche 
St. Johann (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Staaner Märlistadt. Viele Aktivitäten für Gross und 
Klein. Rathausplatz, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Von Gächlingen über 
Gälenfritz und Oberhallau nach Hallau. 12.45 h, Bus-
bahnhof (SH).

Konzert
Session-Gig: Plutonium People Revolution. 
Die bekannten «Originals» remixed und Covers. Pop 
meets Electro. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schaffhauser Menschenrechtstage. Referat / 
Podium: «Gewalt im Alter» . 14 h, Alters- und Pflege-
heim Schönbühl (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Zweiohrküken. Nach Keinohrhasen kommt nun 
Til Schweigers Zweiohrküken. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Planet 51. Animationsfilm für Familien mit einem 
hirnfressenden Monster. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Fr/Sa/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Saw VI. Die sechste Epissode des Horror-Thriller-
Reihe. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Twilight 2: New Moon. Fortsetzung der Fantasy-
Romanze. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Verso. Polizisten-Thriller aus der Schweiz. D, ab 16 
J., tägl. 17 h, Fr/Sa/Mi 14 h.
Paranormal Activity. Low-Budget-Horror. D, ab 16 
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Love Happens. Sensibles Hollywood-Drama für ein 
breites Zielpublikum. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
2012. Grandioser Actionfilm von Roland Emmerich. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa/Mi 13.30 h, Fr/
Sa 23.15 h.
All inclusive. Vier Paare müssen in die Eheberatung. 
Komödie mit Jean Reno. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
G-Force. Familienfilm um eine tierische Agenten-
truppe. D, ab 8 J., Fr/Sa/Mi 14 h.
Männerherzen. Deutsche Komödie mit Til Schwei-
ger. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Whatever Works. Das neuste Werk von Woddy Al-
len: Der Neurotiker Boris trifft auf die junge Melodie. 
E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, so 11 h.
Das weisse Band. 1913 ereignen sich in einem 
kleinen protestantischen Dorf im Norden Deutsch-
lands seltsame Dinge. D, ab 14 J., Mi 20 h, Do 
(12.12.) 17 h.
Cheri. Die Liebe zwischen einer Kurtisane und dem 
Sohn einer ihrer Kolleginnen. E/d/f,  ab 14 J., Do-So 
17 h, So 11 h.
Desert Flower – Wüstenblume. Ein Topmodel er-
zählt von ihrer brutalen Beschneidung im Kindesalter. 
E/d/f, ab 14 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Die Päpstin. Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit 
starken Schauspielern und beeindruckender Ausstat-
tung auf. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi 17 h.
Giulias Verschwinden. Drei Generationen, ein 
Gesprächsthema: die Probleme des Alterns. D, ab 
12 J., Do-Di 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Desert Flower – Wüstenblume. Ein Topmodel er-
zählt von ihrer brutalen Beschneidung im Kindesalter. 
D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Remo Keller – «Gerippe und andere Krank-
heiten». Bilderausstellung («Milk and Wodka»). 
Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 
h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 23. Jan. Vernissage: So 
(6.12.) 18 h.
Ida Herzig und Ursula Hofmann. Doppelausstel-
lung. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 
17-20 h, Sa/So 15-18 h. Bis 27. Dez. Vernissage: Fr 
(4.12.) 18-21 h.
Hochbauzeichner Projektwochen 2009. BBZ 
Berufsbildungszentrum, Bauabteilung Hochbau, Hin-
tersteig 12. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 30. Jan. 
Vernissage: Do (3.12.), 18 h.
Catharina Förster. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 31. Dez.
Swissblacks. Plakatausstellung im Zusammen-
hang mit den Schaffhauser Menschenrechtstagen. 
Junge-Kultur-Café B45, Bachstrasse 45. Offen: Do, 
14-21 h, Fr, 18-23 h. Bis 10. Dez. 
Rolf Hatt «Viva Chile». Fotos. Fassgalerie, Weber-
gasse 13. Ofen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/Sa, 8.30-
0.30 h. Bis 5. Dez.

Neuhausen
Aline Favre. Keramikausstellung. Galerie rein art. 
Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 
20.Dez. Vernissage: Sa (5.12.) 16-20 h.

Thayngen
Weihnachtsausstellung. Verschiedenste Werke 
von den verschiedensten Künstlerinnen und Künst-
lern. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte. Stofflerstras-
se 18. Offen: Mo-Fr 16-20 h, Sa/So 14-18 h. Bis 13. 
Dez. Vernissage: Sa (5.12.) 11-17 h.

Langwiesen
Kunst und Kreativität. Töpferwaren von Käthi Hug 
sowie verschiedene Geschenkideen. Wintergarten, 
Kirchweg 120. Offen: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h, Sa/So, 
14-17 h. Bis  4. Dez.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung, Malerei und Graf-
rik. Im Buck 5. Offen: Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17 h. 
Bis. 6. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 

Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Pan, Silen & Co – Torheit in der Antike. Schwer-
punktführung durch die Ausstellung «Das Lob der 
Torheit» mit Werner Rutishauser. So (6.12.) 11.30 h
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Machen Medien dumm? Kurzvortrag und Ge-
spräch mit NZZ-Redakteur Uwe Justus Wenzel und 
Roger Fayet. Di (8.12.) 12.30 h

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Fantasie ist grenzenlos! Mit Reini Ritler Mor-
genthaler. So (6.12.) 11.30 h.

GROSSFORMATDRUCKE

auf z.B. APG-Plakatpapier,
Photopapier, Leinwand etc.
bei Copy+Print AG, Rheinweg 4
Anfrage an: info@copyprintsh.ch

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24



Amtliche Publikationen Zu vermieten

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 7. Dezember

Dienstag, 8. Dezember
-

-

Mittwoch, 9. Dezember

Donnerstag, 10. Dezember
-

Freitag, 11. Dezember 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEERGEBNIS DER ERSATZ-
WAHL IN DIE SCHULBEHÖRDE FÜR DIE 
RESTLICHE AMTSDAUER 
2009 - 2012 VOM 29. NOVEMBER 2009

Zahl der Stimmberechtigten    3'228
Zahl der eingelegten Wahlzettel      2'299
Zahl der ungültigen Wahlzettel        120
Zahl der leeren  Wahlzettel              1'531
Zahl der gültigen Wahlzettel      648
Absolutes Mehr       324

Wahlergebnis
Es haben Stimmen erhalten:
Bögle Katja                458
Vereinzelte                190

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 10. Dezember 2009, 18.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 07/2009 vom  

19. November 2009   
2. Abnahme von Investitionsabrechnungen
3. Begründung von Interpellationen
 a)  «Ortsbus Thayngen / Unterer Reiat», Maria 

Härvelid, ÖBS
 b)  «Mehr Platz zum Wohnen», Marcel Montanari, FDP
4. Beantwortung der Interpellation
 «Abwasser vom oberen Bibertal in die Kläranlage 

Hegau», Paul Zuber, SP
5. Wahlen 2010
 - Präsident oder Präsidentin
 - Vizepräsident oder -präsidentin
 - Stimmenzähler und/oder Stimmenzählerinnen
 - Aktuar oder Aktuarin
 -  Feuerwehrkommandant und Stellvertreter für die 

restliche Amtsdauer 2009 - 2012
6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Heinz Rether

Schaffhausen,
Winkelriedstr. 6 und 14
Wohnen an kinderfreund-
licher Lage im Grünen
Es erwartet Sie ein attraktives Preis-
,Leistungs-Verhältnis in einem äl-
teren, gepflegten Mehrfamilienhaus.
Der Anschluss an den öffentlichen Ver-
kehr ist in 3 Gehminuten erreichbar.

2,5-Zimmerwohnung, EG, 54 m²
Mietzins CHF 953.-/Monat inkl. NK

4,5-Zimmerwohnung, 4. OG, 89 m²
Mietzins CHF 1350.-/Monat inkl. NK

Für Ihre Wohnqualität:
Parkett im Wohnzimmerbereich
Zimmer mit Linol
Ältere Küche und Badezimmer
4,5-Zi-Wohnung mit sep. WC
Balkon
Lift im Haus

Zusätzlich auf Wunsch: Einstellplatz
Tiefgarage CHF 80.-/Monat. Interes-
siert? Dann lohnt sich eine Besichti-
gung.

T 044 438 60 79
manuela.marzoug@zh.regimo.ch
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Jetzt im

Verkauf

Der Schaffhauser Fahrplan ist bei folgenden Ver-
kaufsstellen erhältlich: Bahnhof Schaffhausen, 
avec-Shop (Bahn hof Neuhausen), Verkehrsbetriebe 
Schaffhausen, Bücher Schoch, Restseller by Orell 
Füssli, Viva Natura sowie an allen Kiosken.

Sie möchten Ihre Immobilie in gute 
Hände geben. Wir auch!

Shop Schaffhausen
Bachstrasse 13

Telefon 052-6307010

Beratungsstelle für Altersfragen 

Spitex 

Alters- und Pflegeheime 

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Monatsprogramm Dezember der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN

07.12.09  Warum ein gutes Gesundheitssystem eine starke Hausarztmedizin  
 braucht

14.12.09  Zum Darwin-Jahr: «Licht wird fallen auf den Menschen und seine  
 Geschichte». Der Gedanke der Evolution und seine humane Bedeutung

21.12.09  Zu Weihnachten: Lesung mit Musikbegleitung

Jahresabo Fr. 210.- (21 Vorträge),   Einzeleintritt Fr. 15.-
Wo: Park Casino Schaffhausen       Beginn: 14.30 Uhr      Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

inserate@shaz.ch
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 6. Dezember
17.15 Konzert, Musikalische Advents-

besinnung, mit Catriona Bühler 
(Sopran), Daniel Bentz (Tenor) 
David Stamm (Orgel). Unter dem 
Motto «Allons à Bethlehem» hö-
ren wir originelle Texte, verfasst, 
ausgewählt, gelesen von Gertrud 
de Cardenas, Georg Stamm und 
Martin Bühler

Sonntag, 6. Dezember 
09.30 Steig: Familiengottesdienst mit 

Besuch vom Samichlaus, mit 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
Pfr. Martin Baumgartner und Pfr. 
Markus Sieber. Thema: «Vom 
Geh und Neh». Die Kinder dür-
fen ein Versli mitbringen, und wir 
begrüssen die neue Sozialdia-
konin Katrin Spitz. Während der 
Predigt zu Apg. 20, 35 wird den 
Kindern im Saal eine Geschichte 
erzählt. Mitwirkung von Matthias 
Ernst, Mundharmonika, und Urs 
Pfister. Anschliessend Apéro aus 
dem Samichlaussack 

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster zum 
Nikolaustag. «De richtig Sa-
michlaus» – Begegnung mit dem 
Bischof von Myra; Mitwirkung 
der Nikolausgruppe Heiligkreuz 
Neuhausen;  Pfr. M. Eichrodt und 
Team; Spielteppich. Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart und stud. theol. 
Matthias Koch. Beginn der Pre-
digtreihe zum Jahresthema 2010 
«Kirche, die dem Leben dient». 
Predigt zu Mt. 25: Die Werke der 
Barmherzigkeit. Chinderhüeti; 
Apéro

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für 
Jung und Alt zum 2. Advent. 
Pfrn. Beatrice Kunz. In einem 
Perkussionsworkshop beschäf-
tigten sich die Konfirmanden 
musikalisch und sprachlich mit 
der Figur des Samichlaus. Sie 
sind alle, Jung und Alt, herzlich 
eingeladen.

Montag, 7. Dezember 
07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Pfarreirat 
Hans Hug, Schaffhausen

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext: Noah, 
im Turmzimmer mit Pfr. Markus 
Sieber

Dienstag, 8. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: Zmittag-Sonntagsschule 

mit Pfrn. Karin Baumgartner im 
Steigsaal, 12.00-13.20 Uhr

14.30 Münster: Frauenkreis Münster; 
Sehet was geschehen ist – die 
Königsfelder Weihnachtsge-
schichte

Mittwoch, 9. Dezember 
12.00 St. Johann: Mittagstisch. Mit-

tagessen für jedermann im 
Schönbühl, Anmeldung bis 
7.12. im Sekretariat Pfrundhaus- 
gasse 3, 052 624 39 42

13.30 St. Johann: Arche. Probe Weih-
nachtsspiel im St. Johann. Dauer 
bis 15 Uhr

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag. Wir feiern Advent zusam-
men mit Sozialdiakonin Nathalie 
Schneider, Pfrn. Bea Kunz und 
Team.

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes, St.-Anna-Kapelle 
beim Münster

19.30 St. Johann: Galileo Galilei – Re-
bell oder Liebling der Kirche? 
Impulsreferat zum Verhältnis 
von Wissenschaft und Glauben 
mit stud. theol. Matthias Koch, 
Dachzimmer Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Donnerstag, 10. Dezember 
08.00 St. Johann: Spätlese 58+. Ganz-

tätiger Ausflug zur Wahlfahrtskir-
che Hergiswald LU. Treffpunkt 
Schalterhalle Bahnhof SBB. 
Abfahrt 8.21 Uhr, Ankunft in SH 
18.54 Uhr. Reisespesen und Mi-
tagessen auf eigene Kosten. An-
meldung bis 8.12. bei Pfr. Heinz 
Brauchart, 052 625 30 82

14.30 Steig: Seniorennachmittag mit 
Pfr. Martin Baumgartner, Pfarr-
kreis West, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

19.00 Gesamtstädtisch: Ökumeni-
scher Gottesdienst zum Men-
schenrechtstag im St. Johann. 
Vorbereitungsteam mit Pfrn. B. 
Heieck-Vögelin; Orgel: Peter 
Leu, Bassklarinette: Renate Leu

Freitag, 11. Dezember 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 12. Dezember 
19.00 Zwinglikirche: Adventskonzert 

2009 der Chorgemeinschaft 
Schaffhausen

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 5. Dezember
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfarrerin A. Van 
der Haegen

Pflegezentrum

Samstag, 5. Dezember
09.45 katholisch, Spitalseelsorgerin 

Sandra Hart

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. Advent
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. Dezember
17.00 Ök. Abendgottesdienst mit Ad-

ventsfeier und «Chlaushöck» im 
HofAckerZentrum: Pfarrer Da-
niel Müller und Diakon Christoph 
Cohen; Peter Geugis, Flügel, 
Frauenchor Buchthalen; Kollek-
te: ACAT Schweiz - für eine Welt 
frei von Folter und Todesstrafe

Dienstag, 8. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 9. Dezember
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 10. Dezember
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Frauen-Runde, HofAckerZen-

trum: Adventsnachmittag mit 
Frau Vroni Beetschen, Lyrikerin

Freitag, 11. Dezember
16.45-17.30 Uhr: «Wiehnachts-

Gschichtehöck» in der Kirche 
Buchthalen

Amtswoche 50: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 6. Dezember
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen
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IM RAHMEN einer Kon-
zerttour durch die Schweiz findet in 
Schaffhausen ein besonderes Kon-
zert statt. Das «Zürcher Gitarrenen-
semble» tourte im April auf Einla-
dung des «Netherlands Youth Gui-
tar Orchestra NYGO» durch Holland 
und konnte grosse Erfolge feiern. 
Jetzt ist es an der Zeit, dass das 
NYGO dem Schweizer Publikum 
zeigt, warum es für über 40 Konzer-
te pro Jahr engagiert wird. Natürlich 
ist auch das Zürcher Ensemble wie-
der mit von der Partie. mr.

MI (9.12.) 19 H, STEIGKIRCHE (SH) Na? Finden Sie den Schaffhauser im Zürcher Gitarrenensemble? pd

WELCHER SCHWEIZER 
Musiker kann schon von sich be-
haupten, er habe einen Grammy 
Award bei sich zu Hause stehen? 
Für Andreas Vollenweider ist diese 

Auszeichnung nur eine unter vielen. 
Der Harfenspieler und Komponist 
begeistert seit Jahren überall auf 
der Welt die Menschen mit seinen 
aussergewönlichen Klangland-

schaften. Ob solo, mit orchestraler 
Begleitung oder in Zusammenar-
beit mit anderen Musikgrössen wie 
Luciano Pavarotti, Bobby McFerrin 
oder Xavier Naidoo, Andreas Vollen-
weider hat bisher mehrere tausend 
Konzerte gespielt und unzählige 
Tonträger veröffentlicht.

In Schaffhausen präsentiert 
der Ausnahmemusiker sein neues 
Programm «Air». Dabei ist der 
Name Programm. Der überwie-
gende Teil der Klänge wird durch 
Luft, Atem oder Wind erzeugt. Für 
diese Darbietung hat Vollenweider 
das «Air Frischluft-Orchester» ins 
Leben gerufen. Neben ihm besteht 
die Formation aus Stefanie Peter, 
Stimmperkussion und Beatbox 
und Daniel Küffer, Saxofon, Whist-
les und Spezialeffekte. Will man die 
Musik von «Air» genauer beschrei-
ben, so kommen einem Begriffe 
wie «poetisch» oder «intim» in den 
Sinn, doch auch das ist noch lange 
nicht alles. ausg.

DO (3.12.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Sinnliche Klanglandschaften
Der weltberühmte Harfenspieler Andreas Vollenweider verzaubert mit den 

aussergewöhnlichen Klängen seines Programms «Air» die Munotstadt.

Klassik auf sechs Saiten
Junge, aufstrebende Gitarristen aus der Schweiz und den Niederlanden 

spielen in der Steigkirche Werke von Bach über Gershwin bis Piazzolla.

Keiner zupft die Harfe wie Andreas Vollenweider. pd

Pop und Elektro
Mirjam Kaiser und James 

Byam von den «Plutonium Peo-
ple» wenden sich ab vom Coun-
try und Blues in die Welt der un-
endlichen Möglichkeiten des 
elektrischen Rock und Pop mit 
einem Touch Jazz. Ihre Musik 
hat sich stark weiterentwickelt 
und beschreitet völlig neue 
Wege. Kaiser und Byam sind 
einfach fantastisch. Das heisst, 
wenn man sie live gesehen hat, 
kann man nicht mehr genug be-
kommen. Die Premiere der «Plu-
tonium People Revolution» fin-
det im «Dolder 2» statt. Wie im-
mer wird es deftig heiss. ausg.
DO (10.12.), 21 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Gospelchor
Besinnliche Momente wer-

den beim Konzert des «Gospel-
chors am Münster Basel» nicht 
fehlen. Die 20 Sängerinnen und 
Sänger stecken mit ihrer Begeis-
terung, Hoffnung und Lebens-
freude an. Sowohl ältere als auch 
junge Konzerthörer werden mit 
Schwung, Können und Tempera-
ment auf die Weihnachtszeit ein-
gestimmt. Der Basler Gospel-
chor übte ein brandneues Kon-
zert mit Gesang und Instrumen-
ten ein. ausg.

SO (6.12.), 17.30 H, KIRCHE LOHN

Vier Jahreszeiten
Die «Festival Strings Lucerne» 

zählen seit Jahrzehnten zu den 
weltweit führenden Kammeror-
chestern. Unter der Leitung von 
Dirigent Achim Fiedler und mit 
Mayuko Kamio, Violine, treten sie 
in Schaffhausen auf. Sie führen 
neben Werken von Iris Szeghy 
und Antonín Dvorák «Die vier Jah-
reszeiten» von Antonio Vivaldi 
auf. Mayuko Kamio gab bereits 
mit 11 Jahren ihr Debüt mit einem 
Orchester. Sie ist Gewinnerin des 
Tschaikowsky-Wettbewerbs 
2007 und erhielt als erste Studen-
tin der «Toho Gakuen School of 
Music» ein Vollstipendium. ausg.

FR (4.12.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)
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Dschungelplausch
Im Theaterstück «Dschun-

gelbuch» wird erzählt, wie  
Mowgli von einer Wolfsfamilie 
grossgezogen wird. Schon eini-
ge Generationen haben mit 
Mowgli und seinen zahlreichen 
Freunden, den Tieren des 
Dschungels, gefiebert und gelit-
ten. Unvergessen bleibt der gut-
mütige und genussliebende Bär 
Balou oder der Panther Baghira, 
der Mowgli im Dschungel findet 
und zu den Wölfen bringt. ausg.

SA (5.12.), 14/17 H, AUSVERKAUFT, 

(11./12./13.12.), STADTTHEATER (SH)

IM DEZEMBER verwan-
delt sich Stein am Rhein jeweils in 
eine «Märlistadt». Das Programm 
beinhaltet Konzerte, Bastelkurse, 
Zirkusvorstellungen und vieles 
mehr. Aus besagtem Anlass öffnet 
das Museum «Lindwurm» noch-
mals seine Tore und präsentiert 
ganz spezielle Anlässe. Dabei 
sticht eine Veranstaltung beson-
ders ins Auge: Ursula Thüler-Bryner 

erzählt aus den Lebenserinnerun-
gen ihres Vaters Jakob Bryner. Mit 
Textausschnitten, Tonbandaufnah-
men und historischen Fotos lässt 
Thüler-Bryner die faszinierende 
Geschichte Stein am Rheins Re-
vue passieren. 

Durch die Augen von Jakob 
Bryner sieht man Stein am Rhein 
wie vor hundert Jahren. Es sind die 
Augen eines Kindes, die diesen An-

blick so spannend und faszinierend 
machen. Der junge Jakob machte 
das Städtchen zu einem Spielplatz 
und nutzte es als Lernort. Er be-
suchte und beobachtete Handwer-
ker und Fabrikarbeiter, studierte am 
Schlachttag die Anatomie der Tiere 
und bestaunte moderne Techniken 
wie das Telefon. at.

SO (6.12.), 11 H, MUSEUM  

LINDWURM, STEIN AM RHEIN

Märchenhaftes Stein am Rhein
Anlässlich der «Steiner Märlistadt» liest Ursula Thüler-Bryner im Museum 

«Lindwurm» aus dem Buch «Erinnerungen eines alten Staaners». 

Thüler-Bryners Lesung wird vielseitig ergänzt. So zum Beispiel mit dem Bild der Kinder, die Soldaten spielen. pd

DIE VON der «Schweizer 
Illustrierten» gekürte «Schwange-
re of the year» lernt Aramäisch. 
Melchior brät Hamburger und 
wäre gern Josef. Allerorts toben 
Religionskonflikte, der Erzengel 
Gabriel ist wegen guter Führung 
auf freiem Fuss, und vehemente 
Minarettgegner verschaffen sich 
sangesfreudig Gehör. Nicole Knuth 
und Olga Tucek präsentieren bitte-
re Satire, die Aktuelles aufnimmt 
und das traditionelle Weihnachts-
fest gekonnt karikiert. at.

FR (4.12.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)Knuth und Tuceks Programm ist bitterböse. Foto: Bernhard Fuchs

Satirisches Adventsprogramm
Nicole Knuth und Olga Tucek führen im «Haberhaus» ein Heimatfilmtheater 

unter dem Titel «Weimarer Weihnachtsspiel oder Jesses Maria» auf.

Frauenknast 
Fünf total unterschiedliche 

Frauen verbringen ihren Alltag 
gemeinsam hinter Gittern. Was 
sie verbindet, ist, dass sie alle 
Mörderinnen sind. Den Vollzug 
ihres Urteils verbringen sie abge-
schnitten vom Rest der Anstalt. 
Dieser folgt strikten Regeln, und 
sie haben untereinander eine 
ebenso strikte Rangordnung. In 
ungeschminktem Knastjargon er-
zählt das Stück «Mordsfrauen» 
auf humorvolle und ergreifende 
Weise die Schicksale der Frauen. 
Zentral ist die Frage, welche Be-
deutung Zorn, Angst, Freund-
schaft und Träume haben. ausg.

FR/SA (4./5.12.), 20 H, PFRUND-

HAUSKELLER (SH)

Piano für Primaten 
Esther Hasler ist zum zwei-

ten Mal zu Gast in der «Som-
merlust». Diesmal zeigt sie das 
Programm «Laus den Affen! –  
Klavierkabarett für Menschen 
und andere Primaten». Eigent-
lich ist das Lausen ja ein wun-
derbares, inniges, gemein-
schaftliches Ritual – man kommt 
sich nahe. Allerdings näher, als 
Leuten lieb ist, die sich vor lau-
ter Zivilisation nicht mehr an die 
Urahnen auf Bäumen und Fel-
sen erinnern. Haslers Solostück, 
im Duo mit ihrem Piano, ist sin-
nig und sinnlich. ausg.

SA (5.12.), 21 H, SOMMERLUST (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für Hutträger und alle anderen

DER ERSTE Schnee ist 
gefallen, und auf dem Fronwag-
platz wirft, fast schon beängsti-
gend mächtig, der traditionelle 
Weihnachtsbaum seinen langen 
Schatten. Diesen Sonntag zeigt 
das Kalenderblatt den 6. Dezem-
ber, und damit einhergehend steht 
der Samichlaus vor der Türe. In 
Schaffhausen freuen sich Kinder –  
die einen mehr, die anderen weni-
ger – aus ca. 14 000 Haushalten auf 
diesen Tag. Der Samichlaus hinge-
gen hat am 6. Dezember reichlich 
wenig zu lachen. Er hat nämlich ge-
rade mal 24 Stunden Zeit, um  
14 000 Haushalte mit Nüssen, 
Orangen und Computerspielen zu 
versorgen. Das heisst konkret: Er 
muss pro Minute 10 Haushalte be-
suchen. Sprüchlein und Rutenhie-
be inklusive. Eine beachtliche Auf-
gabe für einen in die Jahre gekom-
menen Mann. Mal angenommen 

die Haushalte liegen im Schnitt 500 
Meter auseinander, dann muss er 
mit einer stattlichen Geschwindig-
keit von 300 km/h unterwegs sein. 
Dies dürfte seinen Holzschlitten an 
die Grenzen der Belastbarkeit brin-
gen. Eine zusätzliche Erschwernis 
stellen dabei die zu transportieren-
den Gaben und Geschenke dar. 
Wenn ein durchschnittlicher Chlaus-
sack mit 500 Gramm ins Gewicht 
fällt, hat der Chlaus ein anfängli-
ches Transportvolumen von sieben 
Tonnen zu bewältigen. Dies dürfte, 
auch angesichts von wirtschaftli-
cher Arbeitsteilung mit dem 
Schmutzli, ebenfalls eine gewalti-
ge Herausforderung darstellen. Da 
kann der Samichlaus froh sein, 
dass er nur gerade einmal im Jahr 
zum Einsatz kommt. Dafür aber 
richtig. Aber er hat dann ja auch 
wieder ein Jahr Zeit, um sich zu er-
holen. Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Arbeitstag 6. Dezember
MAN KANN es aufschla-

gen, wo man will, es macht Spass: 
Das soeben erschienene Buch mit 
dem Titel «Worthülsenfrüchte» 
aus dem Basler Reinhardt-Verlag. 
Der Autor Peter Heisch, in Schaff-
hausen seit langen Jahren bekannt 
als Verfasser vergnüglicher Sprach-

glossen und gestrenger Korrektor 
verschiedener Publikationen, legt 
einen neuen Band Sprachbetrach-
tungen vor mit Beiträgen, die zu ei-
nem grossen Teil im «Sprachspie-
gel» erschienen sind, dem Organ 
des Schweizerischen Vereins für 
die deutsche Sprache, in dem 
Heisch gewissermassen als «Ur-
gestein» aktiv ist. Seien es Ge-
schichten über das unsägliche und 
allgegenwärtige «Hallo», den fal-
schen Gebrauch von Akkusativ und 
Dativ, die alten Hüte «glamourös» 
und «amourös», die plötzlich wie-
der schick sind – Peter Heisch 
winkt nicht mit dem Zaunpfahl, er 
schreibt im Gegenteil elegante 
kleine Geschichten, die nicht nur 
der Belehrung, sondern auch dem 
Amüsement dienen. P. K.

NEUES BUCH VON PETER HEISCH

Sprachvergnügen

Peter Heisch: «Worthülsenfrüchte», 

Reinhardt-Verlag, Fr. 38.-

DAMIT DAS Redensar-
tenrätsel von letzter Woche schnell 
vom Tisch sei und wir in eine neue 
Rate-Woche starten können, sollen 
die Karten nun umgehend auf den 
Tisch gelegt werden. Das heisst, 
wir machen nun reinen Tisch, ti-
schen keine Lügen auf und verkau-
fen unseren schönen Preis auch 
nicht unter dem Ladentisch. Im Ge-
genteil, wir setzen uns am runden 
Tisch zusammen und lassen Ursu-

la Goetz auch nicht unter den Tisch 
fallen, denn sie gewinnt die DVD 
«Phantomschmerz» von Simon 
Enzler. Übrigens: «Jemanden über 
den Tisch ziehen», das wäre noch 
die Lösung von letzter Woche, aber 
das haben ja alle gewusst.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die man im Schwei-

zerdeutschen sowie im Hochdeut-
schen kennt, wenn auch mit leicht 
anderer Formulierung. Hutträger 
oder -trägerinnen, welche schnell 
wütend werden, müssen sich vor 
der Redensart in Acht nehmen, sie 
könnten am Ende noch ihren Kopf-
schmuck verlieren. Denn liegt Em-
pörung in der Luft, verlässt der Hut 
nur allzu schnell das Haupt. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Und schon wieder fliegt ein Hut davon. Foto: Peter Pfister



den und erklärt, dass die Ministranten – 

es sind immer Buben aus den oberen Klas-

sen – seine Helfer sind. Sie übernehmen 

die Rolle der schweigenden Assistenten 

und müssen ernsthaft und ruhig bei der 

Sache bleiben. Was wir in den Familien 

sehen, bleibt unter 

uns, sozusagen das 

Amtsgeheimnis des 

Samichlaus-Teams. 

Nach den Hausbesu-

chen sitzen wir alle 

bei uns daheim um den Tisch und bespre-

chen, was wir erlebt haben.

Wie nehmen Sie die Kinder und ihre 
Familien wahr? Haben sie sich in den 
Jahren ihres Samichlaus-Daseins ver-
ändert?
Mir ist es wichtig, die Atmosphäre in ei-

ner Familie zu erfassen, damit ich ad-

äquat reagieren kann. Dabei möchte ich 

alle Anwesenden bis zu den Grosseltern 

einbeziehen. Im Idealfall entwickelt sich 

so etwas wie eine Improvisation – Rede 

und Antwort, dazu Versli, Lieder, viel-

leicht Musik. An gewisse Vorgaben der 

Eltern halte ich mich, wenn sie im Sin-

ne des Kindes sind. Aber wie gesagt, ich 

gebe keinen Tadel weiter und sage nichts, 

was das Kind blossstellen oder verletzen 

könnte. Wenn Sie nach Veränderungen 

fragen: Verändert haben sich nicht die 

Kinder, sondern das familiäre Umfeld.

Inwiefern?
Wir treffen häufig auf Eltern aus ver-

schiedenen Kulturen, da gibt es manch-

mal ganz über-

raschende, lusti-

ge Situationen. 

In vielen Famili-

en gibt es Patch-

work-Strukturen, 

manche sind alleinerziehend. Man spürt, 

wenn Eltern überlastet sind, wenn Span-

nungen da sind oder Trauer. Und die Kin-

der halten mit ihren Wahrheiten ja nicht 

hinter dem Berg. Es tut mir manchmal 

weh, zu spüren, dass es einer Familie 

nicht gut geht. Die Frage ist, was ich da-

mit mache. Mein Besuch soll ungeachtet 

aktueller Sorgen für alle gut sein, das ist 

mir wichtig. Ich will Eltern und Kinder 

gleichermassen unterstützen.

Autoritäten werden heute in vielen 
Belangen nicht mehr respektiert – 
nicht einmal mehr die Polizei kann 
sich Respekt verschaffen. Spürt der 
St. Niklaus das auch?
Familien reagieren unterschiedlich auf 

mich. Es gibt alles, hie und da auch fre-

che Kinder. Die gab es aber auch früher.

Was tun Sie, wenn Kinder frech wer-
den?
Dann senke ich meine Stimme und zitie-

re sie. Es ist für mich kein Problem, Au-

torität zu zeigen. Aber es kommt ganz 

selten vor, dass das nötig wird. Und wis-

sen Sie, Familien, die wirklich zerrüttet 

sind, laden keinen Samichlaus ein. Wich-

tig ist auch die Rolle der Ministranten, 

sie sind eine Art Brückenbauer zu den 

Kindern. Sie verbreiten nicht Angst und 

Schrecken wie ein Schmutzli. Wunderba-

rerweise sind die grossen Buben lamm-

fromm während der Samichlausauftrit-

te – dabei sind sie sonst grosse Lausejun-

gen. Nachher, im Auto zwischen zwei Be-

suchen, dürfen sie alles rauslassen, was 

sie beschäftigt, sie dürfen auch «s Chalb» 

machen. Und dann ist wieder Ruhe. Das 

funktioniert hervorragend.

Am Samichlausabend also noch im-
mer die grossen, staunenden Kinder-
augen?
Aber sicher, daran hat sich nichts geän-

dert. Und auch für den Samichlaus sind 

diese Vorweihnachtsbesuche ein Ge-

schenk. Das Schönste ist, wenn der Dia-

log mit dem Kind gelingt. Wenn ich mich 

verabschiede, sollen die Kinder glücklich 

und zufrieden sein und ruhig schlafen 

können.

«Ich bin ein Schenkender, kein Nacherzieher ...» 
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«Die grossen Buben 
sind lammfromm»
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Grubenstrasse 106 

8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 40 50

www.alfredscherrer.ch

Sanitär Heizung - einer für alles

ZERTIFIZIERTES
MANAGEMENT
SYSTEM

I S O
9001

Bergwy
Familie Hallauer

Wilchingen
Tel.  052 681 24 15
Fax 052 681 58 49

VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 

 

Tankrevisionen:

052 670 04 04

Heizölbestellung:

052 672 27 46 

Bürgin AG, Bahnsteigstr. 5, 8212 Neuhausen
www.buergin-ag.ch

Ihre digitalen Fotos auf

Kodak-Papier.
Sofort zum mitnehmen!
Bearbeitung möglich, wie Aus-
schnitt oder rote Augen entfernen.

foto flückiger
(Busstation Gräfler)
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 15 05
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Thomas Leuzinger

Er stemmt die Arme gegen den Bauch und 

verdreht die Augen. Mit einem Blick auf 

die Frau neben sich meint er: «Und wo 

isch jetzt dä Fackelumzug?» «De chunnt 

ersch, wenns dunkel isch», meint die äl-

tere Frau. «Aber denn gseht men jo gar 

nid!», erwidert er. Munter reihen die Se-

niorinnen und Senioren der Pro-Senectu-

te-Theatergruppe die Sprüche von Walter 

Roderer aneinander. Meist allein oder zu 

zweit stehen sie vor dem Publikum und 

erzählen ihre kurzen Geschichten. Sket-

ches machen den grössten Teil des Pro-

gramms der Seniorentheatergruppe aus, 

hin und wieder unterbrochen durch ein 

Lied. Es sind Szenen aus dem Alltag.

Fünf Stunden Programm
Unterdessen hat sich die «Druckete» am 

Fackelumzug aufgelöst, und der gesetz-

te Mann singt: «Wenn ich einmal reich 

wär, o je wi di wi di wi di wi di wi di wi 

di bum». Willi Müllers kräftige Stimme 

füllt den ganzen Proberaum im ersten 

Stock an der Vorstadt, und sie kann so-

gar mit dem ungedämpften und etwas 

verstimmten Klavier mithalten. Er ist 

schon lange dabei, schreibt selbst Epi-

soden für die Theatergruppe und über-

nimmt die Programmgestaltung. Ein 

ganzes Programm nur mit Musik kön-

nen die Mitglieder des Seniorenthea-

ters noch nicht füllen. «Dazu müssten 

wir erst noch ein wenig üben», meint 

Regisseur Hermann Fehr mit einem La-

chen. Ansonsten reicht das Repertoire 

der acht Seniorinnen und Senioren für 

ganze fünf Stunden Programm – wenn 

sie alle Sketches und Lieder aneinander-

reihen würden. 

Das kommt aber nie vor. «Wir machen 

speziell Nachmittage für ältere Leute», 

sagt Fehr. «Ganzen Stücken können die 

Leute nicht immer folgen.» Die kurzen, 

prägnanten Szenen hingegen kommen 

beim Publikum in Spitälern, in Alters- und 

Pflegeheimen, an Diplomfeiern oder Kir-

chennachmittagen gut an. Anfragen für 

Auftritte erhält das Seniorentheater aus 

der ganzen Region bis hin zum Tösstal. 

Ausserdem lassen die kurzen Episoden 

auch mehr Pausen und Abwechslung 

beim Spiel zu. Und nicht zuletzt kann das 

Programm jeweils auf das Publikum und 

den Vorstellungsraum abgestimmt wer-

den. Fehlt etwa eine Bühne, dann wählen 

die Senioren Sketches, bei denen sie ste-

hen, sodass das Publikum trotzdem freie 

Sicht hat.

Es muss nicht perfekt sein
Damit auf der Bühne auch nichts schief-

geht, üben die Seniorinnen und Senio-

ren jede Woche einige Szenen. Und sollte 

doch mal etwas krumm laufen, dann ist 

das auch nicht weiter schlimm. «Es muss 

Freude bringen, nicht perfekt sein», sagt 

Fehr. Vorführungen haben sie rund acht 

bis fünfzehn im Jahr – manchmal bis zu 

drei in einer Woche. 

Seit 25 Jahren existiert die Theater-

gruppe der Pro Senectute. Und sie wird 

auch in naher Zukunft weiterleben: 

«Ermüdung gibt es nicht», sagt Willi 

Müller. Vor fünf Jahren aber hätte sich 

die Gruppe beinahe aufgelöst, da die 

theaterbegeisterten Leute fehlten. Doch 

Müller konnte nochmals einige Ehema-

lige zum Mitspielen animieren. Auch 

jetzt noch hätten sie gerne einige Frau-

en und Männer mehr in der Runde. 

Aber es reicht, um alle Rollen doppelt 

zu besetzen, falls mal jemand nicht auf-

treten kann.

Selbstsicherheit durch Theater
Das Seniorentheater bietet aber mehr als 

nur den Ruhm, auf den Brettern, die die 

Welt bedeuten, zu stehen. «Das Theater 

fördert auch die Selbstsicherheit. Man-

che Leute, denen es psychisch nicht so 

gut geht, tauen auf», sagt Müller. «Wir 

wollen Spass haben, Spass vermitteln und 

Lebensfreude in den hin und wieder tris-

ten Alltag bringen.» Und Regisseur Fehr: 

«Man ist manchmal viel zu wenig dank-

bar, dass man das alles noch machen 

kann.»

Seit 25 Jahren spielen die Seniorinnen und Senioren der Pro Senectute Theater

Ein Repertoire von fünf Stunden
Das Seniorentheater feiert das 25-jährige Bestehen. Damit gehört das Theater zwar nicht zu den ältesten 

im Kanton, die Schauspieler hingegen sind alle in würdigem Alter.

Nicht wenige der Sketches schreibt Willi Müller (rechts) selbst. Foto: Peter Pfister
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Der Hersteller Axon Automo-

tive stellte im November ein 

neues Fahrzeug vor. Das Auto 

fährt mit einem Plug-In-Hy-

bridantrieb. Das an sich ist 

noch nichts Spezielles. Das 

Besondere daran ist jedoch 

die Leichtbautechnik auf Ba-

sis von Karbonfasern. Nor-

malerweise wird diese Tech-

nik wegen der Kosten nur 

für Rennfahrzeuge verwen-

det. Eine besondere Herstel-

lungsmethode ermöglicht es 

jedoch laut Axon, die teure 

Technologie auch für ein Um-

weltauto zu nutzen. «Indem 

man leichte Autos baut und 

ihnen eine gute Aerodyna-

mik verleiht, kann man die 

Fahrzeugemissionen radikal 

senken,» sagt Axon-Chef Ste-

ve Cousins. So können auch 

die Batterien kleiner sein 

– das spart Kosten und Ge-

wicht. Wie schwer das Auto 

ist, teilt Axon nicht mit.

Nicht nur beim Antrieb 

und Gewicht achtet Axon auf 

die Umwelt, sondern auch 

bei den verwendeten Materi-

alien: Die Sitze bestehen aus 

wiederverwerteten Kleider-

stücken, die Türen aus rezy-

klierten Karbonfasern. Das 

Gefährt bietet Platz für zwei 

Personen und Gepäck.

Zur Antriebstechnik – vor 

allem zum Verbrennungs-

aggregat, zum Elektromo-

tor oder zu den Batterien – 

macht Axon keinerlei Anga-

ben. Einzige Zahl von Axon 

ist der CO
2
-Emissionswert: 

etwa 50 Gramm pro Kilome-

ter. Eingerechnet ist dabei 

nicht nur der Kohlendioxid-

ausstoss des Verbrennungs-

motors, sondern Axon be-

zieht auch die Emissionen 

bei der Stromerzeugung ein. 

Mit 50 Gramm CO
2
 pro Kilo-

meter sind die Emissionen 

so klein. dass sich das Auto 

mit Leichtigkeit für die Be-

freiung von der englischen 

«Road Tax» qualifiziert. Letz-

tere entfällt bei Emissionen 

unter 100 Gramm je Kilome-

ter. Das Fahrzeug soll ab 2011 

erhältlich sein. (Pd.)

Die Sitze des neuen Autos von Axon Automotive sind aus rezyklierten 

Kleidern, die Türen aus Karbon. Foto: zVg

Axon Automotive stellt Auto mit Plug-In-Hybridantrieb vor

Gewicht und Kosten sparen

Versuch ohne 
Emissionen

Die Mazda Motor Corpora-

tion nimmt 2010 am Feldver-

such eines emissionsfreien 

Mobilitätskonzepts in Japan 

teil. Ziel ist die Entwicklung 

eines ganzheitlichen Mobili-

tätskonzeptes, das aus Elek-

trofahrzeugen, Schnelllade-

einrichtungen, Batteriestatio-

nen, Sonnenkollektoren und 

einem Car-Sharing-Service be-

steht. Dabei geht es unter an-

derem darum, die Wiederver-

wendung der Batterien zu tes-

ten, einen Car-Sharing-Service 

für Elektromobile zu etablie-

ren und eine Lade-Infrastruk-

tur aufzubauen, die die Fahr-

zeuge ausschliesslich mit So-

larenergie versorgt. (Pd.)

 
Pro Velo fragt 
die Fahrradfahrer

Nach vier Jahren ist es wieder 

so weit: Pro Velo Schweiz lan-

ciert den zweiten grossen Städ-

tevergleich. Erleben die Fahr-

radfahrerinnen und Fahr-

radfahrer die Autolenker als 

rücksichtsvoll, oder gefähr-

den diese Ihre Sicherheit, in-

dem sie den Vortritt wegneh-

men? Sind die Ampeln auf Ve-

lofahrende abgestimmt, oder 

müssen lästige Wartezeiten in 

Kauf genommen werden? Gibt 

es gute Abstellanlagen, oder 

muss man damit rechnen, 

dass einem das Velo geklaut 

wird? Diese und weitere Fra-

gen stellt Pro Velo den Schwei-

zerinnen und Schweizern, die 

auf zwei Rädern unterwegs 

sind. Durch die Antworten 

lassen sich Rückschlüsse zur 

Wirkung von Fördermassnah-

men ziehen. 2005 waren die 

Erkenntnisse ernüchternd: Le-

diglich Winterthur und Burg-

dorf erhielten die Gesamtnote 

«Genügend». «Gut» oder «Sehr 

gut» erreichte keine Stadt. Es 

besteht also noch viel Verbes-

serungspotenzial. (Pd.)

Autovermietung

Ihr Partner für Fahrzeug-
vermietungen. Für jeden Anlass 
das richtige Fahrzeug. 
Vom Kleinwagen bis zum 
Minibus (15 Plätze), mit und 
ohne Chauffeur.

Tel. +41 52 674 72 25

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17 U.S.Automobile 

Hochzeits-
autosService, Unfall, MFK, Behebung von  

Glasschäden, Abgaswartung sowie  
Reparaturen aller Marken und US-Autos.
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Es kommt frischer Wind in die 

Autobranche. Luft soll in Zu-

kunft die urbanen Mobile an-

treiben – genauer: Druckluft. 

AirPod heisst das kleine Ve-

hikel auf drei Rädern, das die 

französische Autoschmiede 

Motor Development Internati-

onal (MDI) entwickelte. Bereits 

am Autosalon in Genf wurde 

das kleine Fahrzeug vorge-

stellt. Aber auch die Schweiz 

ist am Projekt beteiligt: Die 

ETH Lausanne hat mit der Fir-

ma MDI einen Zusammenar-

beitsvertrag unterschrieben, 

um die Technik zu verbessern. 

MDI finanziert eine Doktorar-

beit an der ETH Lausanne, wie 

die beiden Partner vor zwei 

Wochen in Lausanne bekannt-

gaben.

Die Vorteile des AirPod lie-

gen auf der Hand, denn das 

Fahrzeug soll keine Emissio-

nen erzeugen. Das ist gerade 

für den Verkehr in den Städ-

ten ein gutes Verkaufsargu-

ment. Und es ist darüber hin-

aus auch kostengünstig zu er-

stehen und zu betreiben. Den 

künftigen Kaufpreis gibt die 

Firma MDI mit 6000 Euro an. 

Eine Tankladung kostet ge-

rade einmal etwa einen Euro 

und fünfzig Cent und reicht 

nach Angaben des Herstellers 

für 220 Kilometer. Das Voll-

tanken soll drei Minuten dau-

ern. Schnell ist das Luftmobil 

allerdings nicht gerade. Die 

Höchstgeschwindigkeit wird 

mit rund 50 km/h angegeben, 

soll später aber serienmässig 

auf 80 km/h erhöht werden.

Ab Anfang 2010 will das Un-

ternehmen MDI in der AirPod-

Fabrik im französischen Car-

ros im Stundentakt AirPods 

produzieren. Wenn das Auto 

ein Erfolg wird, sollen drei wei-

tere Produktionsstandorte fol-

gen. 

Für lange Strecken ist der 

Luftdruckf litzer bestimmt 

noch keine Alternative. Aber 

für kurze Distanzen klingt die 

Neuentwicklung von MDI viel-

verpsrechend.

Das 220 Kilogramm schwe-

re Gefährt fällt aber nicht 

nur wegen des Druckluftan-

triebs, sondern auch wegen 

seiner Form auf. Joghurtbe-

cher oder Knutschkugel sind 

einige der Bezeichnungen, die 

dem schrulligen Auto zugewie-

sen werden. (tl.)

Den AirPod könnte es bald als Serienmodell geben. Foto: zVg

Knutschkugel oder Joghurtbecher?

Ein neues Auto lässt mächtig Luft ab

EU-Label für die 
Reifen

Das Europäische Parlament in 

Strassburg hat am 25. November 

2009 die neue Kennzeichnungs-

verordnung für Autoreifen be-

schlossen. Mit der vereinfachten 

Kennzeichnung von Kraftstoff-

effizienz, Sicherheitseigenschaf-

ten und Abrollgeräusch will sie 

EU-Verbrauchern die Entschei-

dung für spritsparende, siche-

re und leise Reifen erleichtern. 

Die Kennzeichnung erfolgt mit-

tels eines Labels, das denen von 

Haushaltsgeräten ähnelt. Das 

Reifenlabel soll ab dem 1. No-

vember 2012 für alle Neureifen 

verbindlich werden. Ungeklärt 

sei bisher, wie eine zuverlässige 

Kontrolle und mögliche Sanktio-

nen aussehen werden. (Pd.)

Der Autozulieferer Eberspächer 

kann Motorenlärm auf Knopf-

druck verschwinden lassen. Mit 

dem Active-Sound-System lässt 

sich der Klang variieren. Hinter-

grund ist eine Technik, die sich 

ohne Übertreibung als revolu-

tionär bezeichnen lässt: Motor-

lärm kann damit um bis zu 20 

Dezibel reduziert werden. Der 

technische Trick heisst Anti-

schall. Das könnte Frieden und 

Entspannung stiften – nicht nur 

im Fahrzeuginnern für die In-

sassen, sondern auch für Milli-

onen von Menschen am Rand 

der Strasse, die heute unter Ver-

kehrlärm leiden. Die Technolo-

gie steht laut Hersteller unmit-

telbar vor der Serienfertigung. 

Möglich wird das «Active-Sound-

System» durch Antischall, der 

von Lautsprechern in Richtung 

des Motorenlärms ausgestrahlt 

wird und dieselbe Frequenz wie 

das Abgasgeräusch hat. Identi-

sche Schallwellen heben einan-

der auf, sodass die Schallemis-

sion des Motors nur noch in 

geringfügigem Mass in die Um-

welt gelangen kann. Wichtige 

Voraussetzung für die Funkti-

onsfähigkeit des Active-Sound-

Systems ist darüber hinaus eine 

massgeschneiderte elektroni-

sche Steuerung, die über spezifi-

sche Schnittstellen zum Motor-

management für das perfekte 

Timing und die richtige Stärke 

des Antischalls sorgt. (Pd.)

Grünes Lenkrad 
vergeben

Den Umwelt-Preis «Das Grü-

ne Lenkrad» mussten sich in 

diesem Jahr zwei Fahrzeuge 

teilen: Der Toyota Prius und 

der VW Blue Motion. Die Le-

ser der «Bild am Sonntag» und 

eine hochkarätig besetzte Jury 

haben entschieden, welche 

Fahrzeuge sich in diesem Jahr 

mit dem «Goldenen Lenkrad» 

schmücken dürfen. Das «grü-

ne Lenkrad» ist ein Sonderpreis 

dieser Ausschreibung und hat 

sich inzwischen zu einer be-

gehrten Auszeichnung für In-

novationen auf dem Gebiet von 

Umweltverträglichkeit und 

Nachhaltigkeit entwickelt. Die 

Auszeichnung wird erst seit 

drei Jahren vergeben. (Pd.)

Auto mit Antischall
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www.neuroth.ch

> Neuroth-
Hörcenter
Ihr Ansprechpartner für besseres 
Hören.

NEUROTH LOPPACHER HÖRCENTER AG
SCHAFFHAUSEN, Bachstrasse 38, im 2. Stock
Tel. 052 624 81 34

>Vertragslieferant IV / AHV / MV und SUVA

Falls Ohren spitzen nicht mehr reicht,
besuchen Sie uns doch einmal.

Damit das Lachen bleibt.

BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper

Fr. 59.80 statt Fr. 69.80
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S T .  G A L L E N    B A S E L    B E R N    C H I A S S O    C H U R    G E N F    L A U S A N N E

L O C A R N O    L U G A N O    L U Z E R N    S C H A F F H A U S E N    Z Ü R I C H

Mythos Nr. 2

Falsch. Klar arbeiten wir für Millionäre und solche, die es werden wollen. Aber bei

Wegelin & Co. beginnt die Kundenbeziehung mit einem persönlichen Gespräch

und nicht mit einem erforderlichen Minimum.

Mehr Informationen unter Telefon 052 630 18 18, schaffhausen@sh.wegelin.ch oder

am Fronwagplatz 22 in Schaffhausen.

PRIVATBANKEN
SIND NUR FÜR
MILLIONÄRE DA.

NAMO outlet

8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der  
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe und Naturmode 
wieder zu stark reduzierten Preisen
Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24
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Das kommt davon, wenn man die lieben Kinderlein alleine 

im Auto lässt, dachte ich mir. Nachher ist bestimmt der Auto-

schlüssel nicht mehr auffindbar, und um seiner wieder habhaft 

zu werden, muss das Auto praktisch in seine Eintelteile zerlegt 

werden. Vielleicht war aber auch alles ganz anders. Es könn-

te ja sein, dass urplötzlich eingeführte neue Vorschriften für 

das Mitführen Minderjähriger zu einer komplizierten Montage 

neuer Sicherkeitsvorkehrungen nötigten.

Von Peter Pfister
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Die Schweizer Wirtschaft hat 
die Zahl der Arbeitsplätze in 
unserem Land in den letzten 
Jahren um einige hunderttau-
send vermehrt. Das war nur 
möglich dank der Zuwande-
rung von meist gut qualifi-
zierten Arbeitskräften aus 
den Ländern der Europäischen 
Union. Wären nur die einhei-
mischen Arbeitskräfte zur 
Verfügung gestanden, hätte 

es dieses Wachstum nicht ge-
geben. Es wäre sogar eher zu 
einer Abwanderung von Ar-
beitsplätzen ins Ausland ge-
kommen, denn es gibt da eine 
ganz einfache Regel: Entwe-
der kommen die Arbeitskräf-
te zu den Arbeitsplätzen oder 
die Arbeitsplätze gehen zu den 
Arbeitskräften. Die Personen-
freizügigkeit liegt damit auch 
im Interesse der Schweizer 
Arbeitnehmenden: Nicht nur, 
weil sie von ihr profitieren 
können, wenn sie im europä-
ischen Ausland arbeiten wol-
len oder müssen, sondern weil 
sie ihre hiesigen Arbeitsplätze 
stabilisiert. Die positiven Ef-
fekte für die Sozialwerke lie-
gen auf der Hand, denn die Zu-
wandernden sind in der Regel 
jung und zahlen Beiträge ein 
statt Renten zu kassieren.

Die Personenfreizügigkeit 
hat in der Schweiz zum besten 
Arbeitnehmerschutz geführt, 
den es je gab, dank den von 
der SP und den Gewerkschaften 
gegen den erbitterten Wider-
stand der SVP durchgesetzten 
flankierenden Massnahmen. 

Die Zahl der Gesamtarbeitsver-
träge hat seither deutlich zuge-
nommen und wird im kommen-
den Jahr durch zwei kollektive 
Arbeitsverträge ergänzt, die 
man bis vor kurzem als uner-
reichbar betrachtete: einen für 
die 250‘000 Temporärange-
stellten und einen für das Haus-
personal. Die positiven Effekte 
auf Löhne und Arbeitsbedin-
gungen sind deshalb vor allem 
in den Tieflohnsektoren und im 
Bereich der prekären Arbeits-
verhältnisse deutlich spürbar. 

Vor der Personenfreizügig-
keit gab es zwar auch Einwan-
derung im grossen Stil, aber 
keinen Lohnschutz. Das ist 
jetzt anders. Im ganzen Land 
kontrollieren paritätische und 
tripartite Kommissionen Löh-
ne und Arbeitsbedingungen 
der zugewanderten und ent-
sandten Arbeitnehmenden. 
Und deshalb kommt zum Vor-
schein, was es vorher auch gab, 
aber nicht erfasst wurde: Der 
Missbrauch. Fehlbare Arbeit-
geber werden jetzt erwischt 
und allenfalls auch bestraft. 
Die jüngsten Zahlen zeigen, 

dass es in gewissen Branchen 
erheblichen Missbrauch gibt. 
Die Sozialpartner und die Kan-
tone müssen deshalb ihre Kon-
trollen verstärken und vor al-
len schneller und empfindli-
cher strafen. Immerhin haben 
sie dank der Personenfreizü-
gigkeit das notwendige Inst-
rumentarium zur Verfügung 
und können im Bedarfsfall ein 
paar Zacken zulegen.

Und noch ein Letztes: Die 
Arbeitslosigkeit liegt bei den 
vor der Personenfreizügig-
keit in die Schweiz geholten 
ausländischen Arbeitskräften 
aus dem Balkan dreimal höher 
als bei den seither Zugewan-
derten aus der EU. Am tiefs-
ten liegt sie bei den Schweize-
rinnen und Schweizern. Der 
Grund ist offenkundig: Je bes-
ser die berufliche Qualifika-
tion desto geringer das Risi-
ko. Damit ist auch geklärt, 
womit der Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit in erster Li-
nie geführt werden muss: mit 
Schule, Ausbildung und Wei-
terbildung. Und da kann noch 
sehr viel getan werden.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Vorteile der Personenfreizügigkeit.

Die positiven Effekte überwiegen die Probleme

BAZARVERSCHIEDENES

Möchten Sie Ihren Körper spüren, 
dem Leben vertrauen, innere 
Stärke finden und glücklich sein?
Ich arbeite mit Focussing, Atem- 
und Entspannungstechniken, 
Phantasiereisen, Bewegungstraining, 
Tanz-Improvisation, Meditation und 
Gespräch.

Einzel- und Gruppenarbeit, prozess-
orientiert. Gruppenkurse: 1) 8 x Fr. 200.-, 
ab Do, 14. Jan. 2010, 19.30-21.10 Uhr. 
2) 3 Samstagnachmittag, 1 x Fr. 85.-,  
3 x Fr. 240.-, am 12. Dez. 2009,  
16. Jan. 2010, 20. Febr. 2010.

Silvia Wuigk, dipl. Tank- und Bewegungs-
therapeutin, Tel. 052 624 35 77. Kursort: 
Garntex, Schalchengässli 9, Neuhausen 

In der Höfli-Brocki, Herblingen
Origineller Christbaumschmuck in 
Hülle und Fülle, im Höfli 7,  
beim Restaurant Löwen, Herblingen.  
Geöffnet: Dienstag bis Samstag,  
9.00 bis 12.00 Uhr

VERSCHIEDENES

Wohnshop Hauri
Total-Ausverkauf. 20% Rabatt 
zusätzlich auf bereits reduzierte Preise. 
Orientteppiche, einige Rattanmöbel, 
Korbwaren, Matratzen. 
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 
8200 Schaffhausen (bei Busstation 
Seidenhof). Öffnungszeiten:  
Dienstag bis Freitag, 13.30–18.00 Uhr, 
Samstag, 12.00–16.00 Uhr

Bios Life SLM 
Abnehmen ohne Diät!
– Die natürliche Fettverbrennung 
– Rein biologisch 
– Erhält gesunde Cholesterinwerte
– Gleicht den Zuckerspiegel aus

Bea Keller, Hohenstoffelstr. 32, SH 
Tel. 052 625 47 84

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Geld beilegen.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

Soll ich in meinem Alter noch mit

Klavierspielen
anfangen? Versuchen Sie es!

H. Pletscher, dipl. Klavierlehrer 
Beckengässchen 23, Tel. 052 625 25 02

Privater Sammler kauft Ihre 
Briefmarkensammlung.
Tel. 079 703 95 62
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Eine Veranstaltung der IG «Untere Stadt», Schaffhausen
und der Verwaltungspolizei der Stadt Schaffhausen.

Restaurant  
Rotgerbe

Italienisches Speiserestaurant

Telefon 052 625 52 28
G&L Trentin-Borgogno 

Unterstadt 19, 8202 Schaffhausen

Reisebüro Marc Sulzberger
vis-à-vis Migros Neuhausen
www.sulzberger.com
052 674 00 00

Aktion bis 24. 12. 2009
Reisegutscheine und

Reiseliteratur
Doppelte ProBon max. 800

Garntex Wollmarkt
Das grösste und günstigste je gehabte 
Angebot zu Fr. 1.–/Fr. 2.–/3.– per Knäuel

Ein wertvolles Weihnachts-
geschenk – in 2 bis 3 Stunden 
flechten Sie einen wunderschönen Schal 
für wenig Geld! Ein Sonderangebot in 

erwartet 
Sie! (solange Vorrat)

NUR geöffnet Do und Fr, 13.00–18.30 Uhr 
Sa 9.00–12.00 und 13.00–16.00 Uhr 
Schalchengässli 9 (via Pestalozzistrasse)
Neuhausen, Tel. 052 672 63 27/8 

Soeben eingetroffen: 
frisch gebackener 

Panettone
in grosser Auswahl 

aus dem Hause Vergani

FRONWAGPLATZ 7, 8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70   FAX 052 625 59 59

Hausgem. Teigwaren, Fisch + Fleisch 
vom Grill, Pizza vom Holzofen 

Besonderes Weihnachs- und Silvester-
Gala-Menü

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Obertor 29 – 8253 Diessenhofen 
Tel. 052 657 47 30, Fax 052 657 47 31

www.ilciclope.ch



Kultur 29Donnerstag, 3. Dezember 2009

Marco Planas

Wer kennt es nicht, das Menschenkind 

Mowgli, das alleine bei den Wölfen auf-

wächst und lernen muss, mit den har-

ten Gesetzen der Natur zurechtzukom-

men? Unvergesslich bleiben die Abenteu-

er, die der kleine Held zusammen mit sei-

nen Freunden, dem Bären Balou und dem 

Panther Baghira, durchlebt, und wie ge-

rissen sie sich den Gefahren der Wildnis 

zu widersetzen wissen. «Das Dschungel-

buch», geschrieben 1894 vom britischen 

Autor Rudyard Kipling, gilt bis heute als 

eine der beliebtesten Kindergeschichten. 

Im 20. Jahrhundert wurde sie mehrmals 

verfilmt, zudem schrieb Autor und Regis-

seur Christian Berg die Geschichte mit 

Hilfe der Musik von Konstantin Wecker 

im Jahr 2002 in ein Musical um.

Und genau an dieser Version orientiert 

sich die «kleine bühne schaffhausen» bei 

ihrer diesjährigen Weihnachtsproduk-

tion. Regisseur Ruedi Widtmann hält sich 

dabei im Wesentlichen an die Original-

vorgaben. Dennoch warten einige Neue-

rungen und Überraschungen auf die klei-

nen und gros sen Zuschauer im Stadtthe-

ater. Neben den bekannten Dschungel-

figuren lässt der Regisseur in seiner 

Version, die von Elisabeth Hunziker ins 

Schweizerdeutsche übersetzt worden ist, 

auch Erdmännchen und Ameisen zum 

Leben erwecken. Dies aus unterschiedli-

chen Gründen: «Ich wollte in den Umbau-

phasen auf keinen Fall den Vorhang 

schliessen, weil dies für das Publikum  

einen unangenehmen Schnitt bedeutet. 

Deshalb kam mir die Idee mit den fleissi-

gen Ameisen. Sie sind nun, mit kräftiger 

Unterstützung der Backstage Crew, für 

den Bühnenbild-Umbau verantwortlich», 

verrät Widtmann. Die Erdmännchen hin-

gegen erfüllen eine andere Funktion: «Sie 

sollen dem Stück neue, feine Elemente 

hinzufügen, um den Kontrast zum Bären, 

dem Tiger und dem Panther deutlicher 

werden zu lassen», erzählt der Regisseur. 

Zudem sollen die Erdmännchen, die sich 

mit ihrem Gesang über ihr einsames Da-

sein beklagen, für den entsprechenden 

«Jö-Effekt» sorgen.

Die musikalische Leitung des Kinder-

theaters übernimmt einmal mehr Vreni 

Winzeler. Passend zur Musik von Konstan-

tin Wecker hat sie mehrere Lieder kompo-

niert, die zu den neuen Dschungelbewoh-

nern passen und das Theaterstück noch 

musikalischer wirken lassen. «In der Ori-

ginalversion wird meiner Meinung nach 

zu wenig gesungen. Da handelt es sich 

eher um ein Theater mit Musik als um ein 

Musical. Deshalb war es uns wichtig, ein 

paar Lieder mehr einzubauen», erklärt 

Widtmann.

Nervosität steigt
Die Vorbereitungen für das diesjährige 

Kindertheater begannen bereits im April. 

Seit letztem Sonntag proben die rund 40 

mehrheitlich jungen Schauspielerinnen 

und Schauspieler auf der grossen Bühne 

im Stadttheater. Nun gelte es, die einzel-

nen Elemente zu einem Ganzen zusam-

menzuführen, sagt Widtmann, der die Ar-

beit mit den Kindern in den letzten Mona-

ten sehr genossen hat. «Wir haben uns be-

wusst für die Produktion des Dschungel-

buchs entschieden, um möglichst vielen 

Kindern die Chance zu geben, einmal im 

Theater mitzuspielen», sagt Widtmann. 

Weil die Rolle des kleinen Mowgli doch 

sehr anspruchsvoll ist, wurde diese mit 

Dan Rosenwasser und Tobias Haug gleich 

doppelt besetzt, wobei sich die Schauspie-

ler in den verschiedenen Aufführungen 

abwechseln werden.

Da die Premiere vom kommenden 

Samstag immer näher rückt, verspürt der 

Regisseur eine gewisse Nervosität: «Ich 

habe meine Vision des Dschungelbuchs 

im Kopf, und ich hoffe, wir kommen 

möglichst nahe an sie heran.» Widtmann 

ist überzeugt, dass dem Publikum die 

neue Version des Dschungelbuch-Musi-

cals gefallen wird.

Die Kleine Bühne Schaffhausen wagt ein Musical

Der Dschungel erwacht zum Leben
Am Samstag feiert die Kleine Bühne Schaffhausen mit dem «Dschungelbuch» Premiere im Stadttheater. 

Rund 40 Laiendarsteller, darunter viele Kinder, werden die Bühne in einen farbenfrohen und lebhaften 

Urwald verwandeln.

Ruedi Widtmann (links) gibt seinen Schauspielern Anweisungen, damit sie für die Auf-
führungen optimal vorbereitet sind. Foto: Peter Pfister
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Das erste Gebäude des International Business Campus in Thayngen ist bezugsbereit

Ein Haus erwartet die Mieter
Das moderne Bürogebäude mit fünf Geschossen steht zwischen der Firma Rieker und dem Bahnhof 

in Thayngen. Es hat eine hohe Energieeffizienz dank Minergie-Standard.

Bea Hauser

Die Rimo AG mit Sitz im luzernischen 

Reiden errichtet in unmittelbarer Nach-

barschaft von Rieker und Unilever ei-

nen Geschäftscampus in Thayngen. Vier 

gleich grosse, gleich aussehende Gebäu-

de werden es einmal sein, nun ist das ers-

te bezugsbereit. 

Hans Graf, Geschäftsführer der Graf & 

Partner Immobilien AG, ist für die Erst-

vermietung dieses Hauses zuständig. Es 

umfasst fünf Geschosse, jedes Geschoss 

ist 500 Quadratmeter gross, und pro Stock 

können sich zwei Firmen einmieten. 

«Kleinere Einheiten sind nicht machbar», 

erklärt Hans Graf. Ein Gebäude umfasst 

also total 2'500 Quadratmeter; nach der 

Fertigstellung aller vier Gebäude stehen 

in Thayngen rund 10'000 Quadratmeter 

neue Bürofläche zur Verfügung. Natür-

lich seien diese 10'000 Qua dratmeter ein 

beträchtlicher Zuwachs, so Graf. Aber die 

Lage sei eben einzigartig. Das Gebäude 

liegt direkt neben dem Bahnhof Thayn-

gen, bei dem bekanntlich noch eine Fuss-

gängerunterführung geplant ist. Thayn-

gen ist mit dem Velo leicht erreichbar, 

und für alle anderen hat es genügend 

Parkplätze. Der International Business 

Campus ist am Entstehen, und der erste 

Bau wartet nun auf die Mieter. Das neue 

Gebäude wurde ebenfalls von Architekt 

Werner Plösser aus Friedrichshafen ge-

plant, der schon das Gebäude der Rieker 

AG erstellte. Das neue Haus ist allerdings 

in einem anderen Rot gehalten, die Fas-

sade ist in einer Art Weinrot bemalt. 

Cafeteria in vier Stockwerken
Ausser im Erdgeschoss verfügen die vier 

Obergeschosse über je eine Cafeteria. 

Selbstverständlich sind auch Damen- und 

Herren-Toiletten eingebaut sowie eine Be-

hindertentoilette und eine Dusche. «Das 

ist heute Standard für die Mitarbeiter, 

die mit dem Velo zur Arbeit fahren oder 

in der Mittagspause joggen», sagt Hans 

Graf. Das Gebäude ist als Betonskelett-

bau konstruiert. Mit Ausnahme der aus-

steifenden Massivkerne und der Stützen 

weisen die Flächen keine tragenden Wän-

de auf und sind somit frei aufteilbar. Die 

2'500 Quadratmeter Fläche werden im 

Das erste von vier geplanten Häusern des International Business Campus in Thayngen. Foto: Peter Pfister
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Hans Graf zeigt im zweiten Obergeschoss, wie die künftigen Mieter die Büros einrichten 

könnten. Die Kabel liegen für den Anschluss bereit. Foto: Peter Pfister

so genannten veredelten Rohbau vermie-

tet: Böden mit Kabelkanälen für höchste 

Flexibilität, Komfortlüftung mit Tempe-

raturregelung, und alle Anschlüsse sind 

vorhanden.

Als «sehr komfortabel» bezeichnet 

Hans Graf den Minergie-Standard im Ge-

bäude. Die Fassaden und Fenster sind 

überdurchschnittlich gedämmt und sor-

gen, zusammen mit der Komfortlüftung 

und weiteren Massnahmen, im Winter 

für wohlige Wärme und im Sommer für 

ein kühles Büroklima. Die Erstellung des 

Gebäudes in diesem Standard ist aufwen-

diger, aber auch hochwertiger als her-

kömmliche Bauten. Die dadurch entste-

henden Mehrkosten werden durch die 

sehr viel tieferen Nebenkosten mehr als 

kompensiert. Die Heizenergie wird von 

einem zentralen Hackschnitzel-Heiz-

kraftwerk als Fernwärme bezogen. Die 

Dachflächen werden extensiv begrünt. 

Sämtliches anfallendes Meteorwasser 

wird über eine zentrale Retensionsfläche 

gesammelt und versickert. Die Parkplät-

ze sind wasserdurchlässig gestaltet. 

Keine Produktion
Beim neuen Haus handelt es sich um Bü-

ros, denn das Gebäude ist nicht für Pro-

duktion oder Verkauf ausgestattet. Es ist 

nicht die einfachste Zeit, um Büroflächen 

vermieten zu können. Aber Hans Graf ist 

zuversichtlich. Nach einer kleinen Pause 

hätten sich doch wieder ein paar Betrie-

be im Kanton Schaffhausen neu angesie-

delt, meint er. 

Die Mietpreise bewegen sich zwischen 

180 Franken pro Quadratmeter und Jahr 

im Erdgeschoss, bis zu 220 Franken pro 

Quadratmeter und Jahr im obersten Ge-

schoss. Die Mieter können ihre Büros 

nach den eigenen Bedürfnissen ausbau-

en, die Mindesmietdauer beträgt fünf 

Jahre mit einer Option auf weitere fünf 

Jahre. «Die obersten Geschosse sind im-

mer die begehrtesten», lächelt Hans Graf. 

Wie erwähnt, ist seine Firma für die Erst-

vermietung zuständig, die künftige Ver-

waltung wird von der Rimo AG erledigt. 

Hans Graf betreibt seine Graf & Partner 

Immobilien AG seit zwölf Jahren. Er hat 

ein zweites Büro in Bülach, bei dem sein 

Bruder Andreas Graf arbeitet. «Bülach 

und das Zürcher Weinland sind ein guter 

Markt», ist Hans Graf überzeugt. In 

Schaffhausen arbeitet er mit Simon Leu 

zusammen. Hans Graf unterstreicht, dass 

sie Fachleute für die Vermarktung von 

Liegenschaften aller Art seien. Graf und 

Partner würde jedes Haus zu einem 

marktgerechten Preis verkaufen. Zudem 

ist das Unternehmen Mitglied im Berufs-

verband SMK. Für Interessenten: Graf 

und Partner Immobilien AG, Rebleut-

gang 1, 8201 Schaffhausen. Telefon 052 

625 06 65, E-Mail: graf.partner@immo-

bag.ch, www.immobag.ch. 

Hans Graf (links) und sein Mitarbeiter Simon Leu von der Graf Partner Immobili-

en AG in Schaffhausen.  Foto: zVg



Neuhausen. Am Sonntags-

verkauf war die Zentralstrasse 

für den Privatverkehr gesperrt. 

Aus ser den Trolleybussen bahn-

ten sich auch Pferdekutschen 

durch die Besuchermas sen, die 

sich zwischen den zahlreichen 

Ständen tummelten. Haupt-

attraktion für die Kinder war 

die Eisbahn auf dem «Platz für 

alli», die bis am 2. Dezember 

den «Neuhauser Winterzau-

ber» begleiten wird. Kloten-

Goalie Thiemeyer und Eisprin-

zessin Sarah Meier werden hier 

am 9. und am 16. Dezember ihr 

Können an die Jugend weiter-

geben. (pp.)

Am Neuhauser Sonntagsverkauf herrschte reger Betrieb auf der Eisbahn. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Asphaltierung 
abgelehnt
Beringen. Die Stimmberech-

tigten unterstützten am Wo-

chenende das gegen die Sa-

nierung des Eggewegs mittels 

eines drei Meter breiten As-

phaltstreifens lancierte Refe-

rendum mit 952 Stimmen; 650 

waren dagegen. Somit lehnte 

die Beringer Stimmbevölke-

rung die Asphaltierung ab. Der 

Eggeweg, der von Beringen auf 

den Randen führt, bleibt nach 

diesem Entscheid eine Natur-

strasse. (ha.)

Neuer 
Gemeinderat
Guntmadingen. Mit 96 Stim-

men wurde Hans Neukomm 

in den Gemeinderat gewählt. 

In Buchberg machte Susanna 

Baur, die bereit 2005–2006 Ge-

meinderätin war, mit 247 Stim-

men das Rennen. (ha.)

Schon wieder 
ein Rücktritt
Oberhallau. An der ersten von 

Gemeindepräsident Hansueli 

Graf geleiteten Gemeindever-

sammlung gab es für die 79 

Stimmberechtigten eine Über-

raschung. Nach seinem Rück-

blick auf die Unstimmigkei-

ten in der  Gemeinde und die 

Wechsel in der Exekutive er-

klärte Gemeinderat Oscar Frey 

den sofortigen Rücktritt. Der 

Finanzreferent machte für 

seine Demission persönliche 

Gründe geltend. (ha.)

Umbenanntes 
Amt
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat das kantona-

le Ausländeramt in «Migrati-

onsamt und Passbüro» umbe-

nannt. (Pd.)

«Neuhauser Winterzauber» mit Sonntagsverkauf gut gestartet

Neuhausen hat eine Eisbahn

Toniolo gibt entnervt auf
Neuhausen am Rheinfall. Es 

wird kein 5. Wort- und Bild-

festifall (WBF) am Rheinfall 

geben. Der künstlerische Lei-

ter Beat Toniolo hat genug 

von den Querelen mit dem 

Geschäftsführer der IG Rhein-

fall, Mäni Frei. An einer eilends 

einberufenen Medienorientie-

rung sparte Toniolo nicht mit 

Vorwürfen gegenüber dem Ge-

schäftsführer. In einem Brief 

an Baudirektor Reto Dubach 

schrieben Toniolo und sein 

Sponsor und Donator Daniel 

Späni: «Das Hauptproblem für 

das Wort- und Bildfestifall liegt 

in der Person des Geschäfts-

führers der IG Rheinfall.» Des-

sen Einstellung zum WBF sei 

von Beginn an negativ gewe-

sen, was zu «unqualifizierten 

Äusserungen zum Anlass und 

zu verbalen Verunglimpfun-

gen gegen den künstlerischen 

Leiter geführt habe. Das habe 

die Beziehung nachhaltig ge-

schädigt. «Sie ist so zerrüttet, 

dass sie auch mit zuvorkom-

menden Konditionen nicht 

mehr gekittet werden kann», 

so Toniolo.

Er sehe sich als Winkelried. 

Ein 5. WBF finde nicht statt, 

«ausser Mäni Frei geht in Früh-

pension», sagte Beat Toniolo 

sarkastisch. Das Wort- und Bild-

festifall werde er weiter organi-

sieren, an einem anderen Ort 

in der Region, vorzugsweise am 

Wasser. Wo er rekognosziert, 

wollte Toniolo partout nicht 

sagen. Wie hat Regierungsrat 

Reto Dubach auf den Brief re-

agiert? «Wie ein Politiker eben», 

meinte Toniolo. (ha.)

KSS-Kredit 
angenommen
Schaffhausen. Das neue 

Dach der Eishalle in den KSS-

Eisportanlagen kann gebaut 

werden. Die Stimmberech-

tigten genehmigten den Kre-

dit von zehn Millionen Fran-

ken bei einer Stimmbeteili-

gung von 69,15 Prozent mit 

10'414 Ja-Stimmen deutlich; 

3'754 Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser waren dagegen. 

Baureferent Peter Käppler war 

glücklich über den positiven 

Entscheid. Es gab keine offe-

ne Opposition gegen die Vor-

lage, und die Stimmberechtig-

ten honorierten offenbar die 

finanziellen Unterstützungen 

des Kantons und des Curling-

Clubs.  Im Frühling ist Baube-

ginn, und im Herbst dürfte das 

Dach fertig sein. (ha.)



Schaffhausen. Radio Munot 

sammelt in diesem Jahr in sei-

ner traditionellen Weihnachts-

aktion für die Opfer des Tsu-

namis im Jahr 2004. In Zu-

sammenarbeit mit dem Verein 

«Schaffhausen hilft in Thai-

land» unterstützt die Weih-

nachtsaktion des Lokalsenders 

einen Kindergarten in Kurabu-

ri zu sanieren und zu erwei-

tern. Bei der Weihnachtsakti-

on können Radio Munot und 

Ruedi Hablützel, Präsident des 

Vereins «Schaffhausen hilft in 

Thailand», auf die Unterstüt-

zung von Stadtpräsident Tho-

mas Feurer zählen.

Der Kindergarten «Wat Sa-

makkhitham» im Dorf Ku-

raburi wurde nach dem Tsuna-

mi vor fünf Jahren neu gebaut. 

Im Oktober dieses Jahres verur-

sachte ein Sturm grosse Schä-

den an dem Gebäude. Umstür-

zende Bäumen durchschlugen 

die Dächer und beschädigten 

die Küche, die Bibliothek so-

wie sanitäre Anlagen. Mit der 

Weihnachtsaktion wollen Ra-

dio Munot und der erwähnte 

Verein ein neues Gebäude für 

den Kindergarten bauen, in 

dem ein Gemeinschaftsraum 

geplant ist, wo alle Kinder auch 

gemeinsam Unterricht haben 

oder gemeinsam mittagessen 

können. 

Vorgestern war der Start der 

Sammelaktion. Vom Mittwoch, 

9. Dezember, bis Dienstag, 15. 

Dezember, zeigt das Schaffhau-

ser Fernsehen einen Film über 

den Kindergarten. Ein Wunsch-

konzert und eine Standaktion 

sollen Geld einbringen. (ha.)

Schaffhausen. Am Ende der 

Première des Stücks «Black 

Pearls verlieben sich nie!» ver-

schwanden die acht jungen 

Spielenden mit ihren Rosen 

unter lautem Geschrei in der 

Garderobe. Das gehörte nicht 

mehr zum Stück, wie wir von 

der Theaterpädagogin Katrin 

Sauter erfuhren. Vielmehr ent-

luden die sechs Mädchen und 

zwei Jungen damit die Anspan-

nung, unter der sie während 

der letzten dreiviertel Stunden 

gestanden hatten.

Dass man dennoch dieses 

Gefühl haben konnte, lag an 

der grossen Leistung der 12- 

bis 16-jährigen Darstellen-

den. In nur 10 Abenden hat-

te Katrin Sauter mit ihnen zu-

sammen die Geschichte rund 

um die Mädchengang «Black 

Pearls» entwickelt, Dialoge ge-

schrieben, Lieder geprobt und 

in einem laufenden Prozess 

die Szenen zu einem Stück zu-

sammengefügt. «Die Jugendli-

chen bekommen so hautnah 

mit, wie ein Theaterstück ent-

steht», sagte Katrin Sauter. Wie 

Katharina Furrer vom veran-

staltenden Theater Schauwerk 

erklärte, hat die Werkstatt den 

Charakter einer Probierbüh-

ne. Das jetzige Stück sei dafür 

fast schon zu perfekt. «Aber 

manchmal kann man die Jun-

gen nicht mehr bremsen, und 

das ist auch gut so», lacht sie.

Tatsächlich wird man völ-

lig gefesselt vom Stück um 

eine Mädchengang, die sich 

schwört, sich nie zu verlie-

ben, was dann natürlich doch 

geschieht. Dies führt zu Span-

nungen, die mit Hilfe einer aus- 

serirdischen «dea ex machina» 

gelöst werden können.

Mit den zwei Vorstellungen-

gen auf der Probebühne Car-

dinal ist die diesjährige The-

aterwerkstatt vorläufig abge-

schlossen, auch wenn Katrin 

Sauter nicht ausschliesst, dass 

es zu weiteren Aufführungen 

kommen könnte, wenn es da-

für Anfragen gibt. (pp.)

Lia Budowski, Jasmin Ulmer, Simona Volpe, Chantal Egli und Sara 
Mihic sind die «Black Pearls». Foto: Peter Pfister
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Radio Munot hilft Opfern Ein Viertel der Lkw defekt

Werkstatt 12 mit «Black Pearls verlieben sich nie!» auf der Probebühne Cardinal

Junge schnuppern Theaterluft

Schaffhausen. Defekte Brems-

anlagen, überladene Anhän-

gerzüge und nicht eingehal-

tene Ruhezeiten sind leider, 

nach wie vor, keine Seltenheit 

im Schwerverkehr, der täglich 

auf unseren Strassen unter-

wegs ist. Von den rund 5'680 

kontrollierten Fahrzeugen in 

den ersten beiden Betriebsjah-

ren des Schwerverkehr-Kon-

trollzentrums Schaffhausen 

(SVKZ) mussten 17,5 Prozent 

beanstandet werden, wie an 

einer Medienorientierung am 

Montag zu erfahren war. Das 

gibt zu denken, denn ohne 

SVKZ wären diese Mängel wohl 

zu einem sehr grossen Teil un-

entdeckt geblieben und die da-

mit verbundenen Gefahren un-

gehindert an uns und eventuell 

leider sogar über uns hinweg-

gerollt. Nicht berücksichtigt 

ist die präventive und vorsorg-

liche Wirkung des Kontroll-

zentrums auf allfällig fehlba-

re Transporteure allein durch 

seine Existenz. 

Fast auf den Tag genau zwei 

Jahre nach der Inbetriebnah-

me des zweiten Schwerver-

kehr-Kontrollzentrums der 

Schweiz im Areal des Güter-

bahnhofs Schaffhausen hat 

sich dieses unbestritten zu ei-

nem festen, tragenden und 

unverzichtbaren Pfeiler der 

Schaffhauser Verkehrssicher-

heit, insbesondere auch bezüg-

lich der Tunneldurchfahrten 

der Stadttangente, entwickelt 

und ist heute gar nicht mehr 

wegzudenken. Durchschnitt-

lich werden 21 Lastwagen pro 

Tag kontrolliert. (Pd.)



Stellen Suchen Sie eine erfolgsorientierte, selbstständige Erwerbs-
tätigkeit, bei der Sie von einem professionellen Handelspart-
ner unterstützt werden?

Unser frisches und sympathisches Convenience-Shop Konzept
‹migrolino› bauen wir an verkehrsintensiven Standorten aus.
Wir bieten einem/r interessierten  

Shop-Unternehmer/in
die Übernahme unserer modernen, attraktiven Migrol Service
Station in Thayngen SH an. Als Franchisenehmer/in sind Sie
bereit, zum Einstieg ein angemessenes Eigenkapital in Ihren Be-
trieb zu investieren.
Ihre Kunden betreuen Sie mit hoher Dienstleistungsbereitschaft.
Als unternehmerisch denkende Persönlichkeit mit Grund-
ausbildung im Verkauf, betriebswirtschaftlichem Know-how,
Führungskompetenz und technischem Vorstellungsvermögen wei-
sen Sie eine erfolgreiche Berufslaufbahn und Erfahrung im De-
tailhandel aus.
Als Ihre Vertragspartnerin mit ausgezeichneter Marktposition in
der Schweiz bieten wir Ihnen ein Shop-Konzept, das den Con-
venience-Trend der mobilen Gesellschaft voll abdeckt.
Kompetente Fachberatung, ein sorgfältig zusammengestelltes Ein-
führungsprogramm sowie permanente Schulungsmöglichkeiten
für Sie und Ihr Personal helfen Ihnen bei der Erreichung unserer
gemeinsamen Ziele.
Haben wir den Unternehmergeist in Ihnen geweckt? Dann besu-
chen Sie unsere Homepage www.migrol.ch, Rubrik «Jobs». Dort
finden Sie  den «Antrag zur selbstständigen Führung einer
Migrol Tankstellenanlage» mit weiteren Informationen. Gerne
erwarten wir diesen zusammen mit Ihren vollständigen,
schriftlichen Bewerbungsunterlagen.

Migrol AG 
Violetta Amiet, Badenerstr. 569, 8048 Zürich, 044 495 14 30, vamiet@migrol.ch

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Die

schaffhauser
gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33
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Es war eine traurige Wahl-

besprechung der SP des Kan-

tons Schaffhausen am Sonn-

tagabend im «Alten Schützen-

haus». Die Hoffnung war doch 

gross gewesen, dass es einmal 

gelingen könnte, vor allem mit 

dem allseits geschätzten und 

beliebten Werner Bächtold. 

Der Kandidat selbst blieb trotz 

Enttäuschung gelassen. Er habe 

tolle neue Erfahrungen ge-

macht und sich über die vielen 

Leute gefreut, die er kennenler-

nen durfte. Seine Töchter zo-

gen dann aus den Einsendun-

gen zum Preis-Kreuzworträtsel 

in der Wahlzeitung von Wer-

ner Bächtold eine passende Sie-

gerin. Erna Frattini, Sekretärin 

des Kantonsrats, dem Werner 

Bächtold als SP/AL-Fraktions-

chef weiterhin angehören wird, 

darf mit ihm ins «Fass» zu ei-

nem Abendessen. (ha.)

 

Showdown im Regierungsrats-

saal am letzten Sonntag. Noch 

vor der Auszählung der Stim-

men in der Stadt war klar, dass 

Christian Amsler gewählt und 

die SVP-Strategie somit ge-

scheitert war. SVP-Präsident 

Werner Bolli stand mit verknif-

fenem Mund da und verstand 

die Welt nicht mehr. Am meis-

ten freute sich SVP-Regierungs-

rätin Rosmarie Widmer Gysel, 

die sich als Präsidentin der Ex-

ekutive am Wahlsonntag zei-

gen muss. Sie tanzte vor Freude 

herum,  direkt vor Werner Bol-

lis Nase. Sie war nämlich, wie 

auch ihre SVP-Kollege Erhard 

Meister, von Anfang an gegen 

die Strategie zur Erreichung ei-

nes zweiten Wahlgangs. Es gibt 

sie also noch, die vernünftigen 

Leute in der SVP. (ha.)

 

Jugendarbeiter Rolf Scherten-

leib stellte an der Podiumsdis-

kussion zum Thema Jugend-

gewalt fest: «Kilomässig ha-

ben die Scherben in letzter Zeit 

wohl etwas abgenommen. Ge-

soffen wird aber immer noch 

gleichviel.» – Na, wenigstens  

für die Hunde, die wohl am 

meisten unter den Scherben 

zu leiden haben, eine positive 

Entwicklung. (stü.)

 

«Advent, Advent, ein Lichtlein 

brennt.» Sollte man meinen. 

Am Montagabend gegen 22 Uhr 

war dann aber aus die Maus. 

Der Strom fiel aus. Als nach ein 

paar Telefonaten drei freundli-

che und kompetente Mitarbei-

ter des städtischen Elektrizi-

tätswerks vorbeikamen, neue 

Sicherungen installierten und 

dann immerhin partiell Licht 

wurde, schien die Welt wieder 

in Ordnung. Der Satz «Do gits 

denn no ä Loch i dä Nacht, s 

wird denn chli luut» wurde lä-

chelnd als Witz abgetan. Die 

Baumannschaft, die um 23.45 

Uhr aber tatsächlich direkt vor 

der Haustür mit den Arbeiten 

(inklusive exzessivem Pressluft-

hammereinsatz) begann, stiess 

bei den Anwohnern dann aber 

auf weniger Verständnis. Klei-

ner Tipp: Wachsoropax, in je-

der Apotheke erhältlich. (mr.)

Ein Clerk in Uniform, dunkel-
rot, mit Kordeln dran, kam 
mir entgegen. Er sagte: «Wei-
ter gehts nicht. Dort vorn ist 
nur ein Notausgang, den sie 
vor einem halben Jahr mal zu-
gemauert haben. Jetzt stehen 
dort frisch verputzte Wände.» 
Aus geschickt versteckt auf-
gehängten Böxchen kam lei-
se leichte Klassik, der Teppich 
war dick und dunkelblau, die 
Beleuchtung indirekt, und, 
wie ich fand, vom Konzept her 
ziemlich schlau. Ich ging trotz-
dem weiter den Gang runter. 
Durch die Wand, durch die 
Mauer, raus. Downtown war 
es menschenleer, schmutziger 
Schnee fiel aus dem Dunkel. Ich 
sah sie vor mir: Elefantenrun-
de, Schweinegrippe, Katzen-
jammer, Hundeleben – eine 
ganze Arche voll. Sie fuhr los 

und kippte hinten am Horizont 
einfach runter. Kippte runter, 
wurde in neongelben Nylonnet-
zen aufgefangen und über ge-
waltige Förderbänder in den 
Recycling-Prozess eingespeist. 

Mein Liedchen auf den Lip-
pen wurde kecker, ich ging für-

bass, im Schneegrau, durch 
Strassen, durch leere. Unter der 
Neonlaterne an der Ecke stand 
jemand, wartete. «Warten. Oh. 
Warten ist wie ein Magen hin-
ten an Schwarten!», hörte ichs 
der Gesichtsöffnung entwei-
chen, aus der eben noch Melo-
dien zu Flanierlüsten der Mül-
ler, schmetternden Hörnern 
auf gelben Gefährten und end-
los sternlosen Nächten in die 
Luft, die kühle, geschickt wor-
den waren. Dann: ein Moment 
voll Doppellachen. 

Als der Bus stoppte, stieg ich 
ein. Drin Menschen mit weissen 
Armbinden. Menschen, die sich 
schämten. Menschen, auf deren 
Stirn die verschnörkelte Buch-
stabenfolge B-E-T-R-O-F-F-E-N 
tätowiert war. Menschen mit 
Plasmabildschirmen. Woher 
kamen sie? Es war schon spät. 

An der nächsten Haltestelle ka-
men Strassenmusikanten dazu, 
in Hugo-Boss-Anzügen und 
rahmengenähten Halbschu-
hen. Sie spielten «Smack My 
Bitch Up» und «Viva La Vida», 
auf iPhones und rostigen Kon-
servendosen spielten sie witzig. 
Ihr Lachen, fast sympathisch, 
war vorweihnachtlich nah an 
Verzweiflung. Ich konnte aus-
steigen, ein Pfeifen im Ohr, 
ging durch breiigen Indust-
rieschnee, vorbei am «Flickstüb-
li» mit dem verblichenen «L» im 
Schriftzug, bog ein in die Sack-
gasse ohne Ende. Es brannte 
Licht zuhinterst. Darauf war 
ich jetzt nicht vorbereitet. Je-
mand in meiner Wohnung. Zu 
holen gab es nichts, also muss-
te es wer sein, der etwas bringt. 
Ich hatte Herzklopfen und ging 
ein bisschen schneller. 

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Preisträgerkonzert

Festival Strings 
Lucerne
Achim Fiedler, Dirigent 
Mayuko Kamio, Violine
die Gewinnerin des Tschaikowsky-Wettbewerbs 
2007 spielt auf der Stradivari, die einst dem 
Virtuosen J. Joachim gehörte

A. Vivaldi: «Die 4 Jahreszeiten» 
I. Szeghy: «Musica dolorosa» 
A. Dvořák: Serenade für Streichorchester

Freitag, 4. Dezember 2009,  
19.30 Uhr, St. Johann 
Konzerteinführung 18.45 Uhr 
Ochseschüür
Schüler, Studenten und Lehrlinge  
haben Gratiseintritt

Vorverkauf: Kasse Stadttheater, 
Montag bis Freitag: 16 bis 18 Uhr 
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr,  
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Vorverkauf: www.jackson-singers.ch

 Praising 
         His Name

www.jackson-singers.ch

CHF. 1.19/min

SCHAFFHAUSEN Zwinglikirche 
Mo 21. Dezember 19.30 Uhr

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 12.

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DESERT FLOWER - WÜSTENBLUME  5. W.
Vom Wüstenmädchen zum internationalen 
Supermodel. Ein modernes Märchen voller 
emotionaler Tiefe.
E/d/f J 14 1/129 min

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
WHATEVER WORKS CH-PREMIERE!
Das neuste Werk von Woddy Allen: Der 
Stadtneurotiker Boris trifft in New York auf 
die junge Melodie, die gerade von Zu Hause 
ausgebüchst ist.
E/d/f J 14 1/92 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
DIE PÄPSTIN 6. W.
Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit starken 
Schauspielern und beeindruckender Aus-
stattung auf.
Deutsch J 12 2/149 min

Do bis Di 20.00 Uhr
GIULIAS VERSCHWINDEN 9. W.
Elegantes CH-Beziehungsdrama mit Bruno 
Ganz und Corinna Harfouch in schauspieleri-
scher Hochform.
Deutsch J 12 2/87 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
CHERI BES. FILM
Eine leidenschaftliche Liebe zwischen einer 
in die Jahre gekommenen Kurtisane und 
dem Sohn einer Kollegin.
E/d/f J 14 2/90 min

Mi 20.00 Uhr (Do 12.12. bis So 13.12.09 
17.00 Uhr, So 13.12.09 11.00 Uhr)
DAS WEISSE BAND BES. FILM
Michael Haneke, preisgekrönter Regisseur 
von «La pianiste» und «Caché».  
Cannes 2009 – Goldene Palme. 
Deutsch J 14 2/145 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

40 plus
Ihre Lebenserfahrung zählt.
Wir suchen Damen und Herren für eine inte-
ressante selbständige Tätigkeit.
Bedeutet Ihnen Gesundheit viel? Möchten Sie
eine neue Herausforderung annehmen?
Wir bieten Ihnen eine gute Möglichkeit sich
nochmals neu zu orientieren.
Gerne geben wir Ihnen telefonische Auskunft:
Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Termin- 
kalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote 
Fade, Platz 8,  
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

foto hunziker
Willkommen in der Welt der Fotografie 

an der Stadthausgasse 16 

N E U E R Ö F F N U N G

Profitieren Sie bis am Samstag 
von 10% Eröffnungsrabatt auf alle Einkäufe

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
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Wenn Sie eine 
 Hochzeitsanzeige 
erhalten, kann  
es sein, dass  
wir sie gedruckt 
haben.

Ihre Anzeigen-Druckerei


